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Sozialdemokratiſche Tag

Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt Publi retionsOro

gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Behöre
Gr. Märkerſtraße 6. Fernſprech-Anſchlüſſe Nr. 24608, 24667, 26608. Verſönliche V
von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets

veliag An
das W Hauptgeſchäftsſtelle

Halle (Saale), Montag den 25 Fuh, 1932.

e monatlich 1,40 und 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentli0
G Mk., Poſtbegugspreis 2,10 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an da

eigenvreis 13 Pfg. im Anzeigen- und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,
Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24667, 26605. Voſtſcheckkonto 20319 Erfurt.

Kämpft Uberaſt für den Sieg ſor so 1
Der große Alliierte der Razibarone reiſt im Lande umher, mnil

dem Auftrage, die heilige Allianz von Hakenkreuz und Papenkreuz
zu leugnen, und für dieſe nicht einmal mit guter Raſiercreme beſorge
Einſeiferei der Dummen, nimmt der Schaumſchläger Hitler pro
Kopf und Abend zwei bis zehn Mark Einkrilisgeld. Wie glücklich ſind
dagegen alle, die zu Hauſe bleiben und. eine Rundfunkanlage beſitzen.
Im ganzen Monat bezahlen ſie nur zwei Mark. Sie hören dafär
faſt Abend für Abend, was eine neue hohe Obrigkeit und ihre Führer
dem beglückten Volke über die „neue Staatsführung“ vermelden.

Am Donnerstag hat Herr Bracht aus Eſſen ziel
bewußt und mannhaft das Steuer des r
ſchen Stuatsſchiffes rsriffen. Man Worte

An Jteitadabens t a t ikray un x
zu ſagen.Preußen höchſten ſagtepoliſhen Neonieen entſprungen ſei,

lich der Rokwendigkeit: „Die Slagtsauforität, die öffentliche iger

heit und Ordnung auf überparteilicher Grundlage wiederher zuſtellen.

Alles was in Preußen in den letzten Tagen geſchehen ſei und ge
ſchehe, habe allein den väterlichen und wohlweiſen Zweck: Recht und
Gerechtigkeit jedem Staatsbürger zukeil werden zu laſſen. Kurz vor
dieſer Erklärung des Herrn Bracht war im Rundfunk ein Komiker
anfgetreten, der auf die nach ihm folgende Altrakkion aufmerkſam
machte und ſich dabei zu dem Satz verſtieg: Der ruhige Bürgersmann
dürfe jetzt wieder die Sicherheit haben, nachts unangefochten durch
die Straßen gehen zu könen!

Jn der gleichen Nacht überfielen 800 NaziBan
diten das Volkshaus in Bunzlau. Ein
52jähriger Familienvater und Reichsbanner-

mann wurde von einem Papenkreuzler erſchoſſen.
30 Menſchen ſind mehr oder weniger ſchwer verletzt worden. Wie Beftien

kralen die Skützen und Freunde der „neuen Skaatsführung“ auf.
In rn überfielen faſt zu gleicher Zeit vier SA.Leule einen
Redakteur der „vVoſſiſchen Zeitung. Er halte das Verbrechen be
e Abzeichen der Eiſernen Front zu tragen. Die Auf

der Razibanditen, es abzulegen, lehnte er ab. Die

er ber. ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. Se die

Arbeiterpreſſe iſt gar nicht m re r
vnd Mißhandlungen durch die Razihorden auch nur noch zu
regiſtrieren. Stündlich fordert die „neue Stagksführung“, die
neue Ordnung“ ihre Opfer.

Am Sonnabend telegraphierte der ſozial-
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Larſſen
an den Reichskanzler, daß der ſozialdemokra-
tiſche Abgeordnete Jaecker im Beiſein der
Polizei von SA.- Horden niedergeſchlagen worden

m geſamten Kreis urg durch den Hakenkreuzterror

r ozialdemokrakie unterbunden
Aehnliche Prolefte llegen von anderswo vor. Der Führer der

Sozialdemokratiſchen Porkei Okko Weils erhob deshalb noch am
Sonnabendabend bei den Herren der „neuen Staatsführung“ und
neuen Ordnung dringende Vorſtellungen Unterdeſſen
meldc?e der Draht neue Gewalktalen. So erfahren wir, daß mitten
in Berlin wieder Arbeiter von Razihorden überfallen und blukig
geſchlagen worden ſind,

daß im oſt preußiſchen Sensvurg die EA. einen
in einen jüdiſchen Laden flüchtenden Kommu-
niſten verfolgte, das Perſonal ſchwer mißhan
delte, Waren ſtahl und alle jüdiſchen Geſchäfts

inhaber zwang, ihre Betriebe zu ſchließen,
daß A. in Köln ein Weinhaus zu ſtürmen und in
Charloklenburg ein Kommuniſt niedergeſtochen wurde.
Iſt das die „neue Ordnung oder iſt es Unordnung?

In Ravensburg führe der Vorſitzende der Bayeriſchen Volks
partei, Staalsrat Schäffer, dieſer Tage über die „neue Slagks
führung und die „neue Ordnung“ aus: „Die Regierung hat eine
neue Staaksführung in den geſtellt. Die altealte Skaatsführung

ſit
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Die letzte Woche
Die letzke Woche!Ein S dabei!
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Die letzte Woche
Faſchismus in Scherben!
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Fweget älter, Broſchüren!

lehke WocheWird ine verlieren!

Die letzke Woche
arole ſei:
m Schluß dieſer Wo

Sieg der ParkeiAlles wählt Sozialdemokraken.

war die Erkenninis der erſten Pflicht, dafür zu ſorgen, daß der
Bürger nicht gegen den Bürger mit Waffen und die
Mätter nicht ſagen müſſen: Heute iſt mein Sohn das

Politik geworden. h äkurzer Jeit zu beklagen. Heute krauern Mütter, die ſagen:
Pontik iſt es, die dieſe Opfer verurſacht hal. Wer Recht nud
Geſetz geachkek haben will, muß erſt ſelbſt Rechtund Geſeßhß achten Aber ich abe das Gefühl, daß Recht
und Geſetz von oben her verletzt ſind.

Uns dünkt, das iſt in der Tat das gefährliche Beiſpiel dieſer

glorreichen Siagtsführung: mit Gewalt ſind verfaffungsmäßige e aus ihrem Amlk geholt worden. Wenn unler dem

Jubel der Braunen Häuſer die Allüerken Hitlers nicht vor der
Perſon noch vor dem Amt ihrer Gegner halt machen, wie an
feuernd muß ſolche neue Slaaksführung wirken auf jene, die plan
mäßig zum Bürgerkrieg gedrillt und auf die Republikaner zue
Bluthaß gejagt werden?

Wie frei müſſen ſich dieſe Horden fühlen und
wie vogelfrei ſind die Millionen der Gegner,
wenn eine Denunziation genügt, daß der bis
herige verdienſtvolle KRommandeur der Berliner
Polizei, Oberſt Heimannsberg, in derNacht wie ein Verbrecher aus dem Bett heraus

werden kann?

557
erhaſt-t

Grund gleicher halkloſer Verdächkigungen, fabriziert von ex
bärmlichen Spitzeln, die ſich einen roken Rock verdienen wollen?
Iſt das die Ruhe und Ordnung, iſt das die Gleichberechligung der
Staalsbürger, iſt das die geue Skaalsführung, die Erneuerung
Preußens? Soll es erneuert d durch Texror gegen die
Arbeiterklaſſe, durch Erſtürmung der Gewerkſchaftshäuſer, durch
le Berhaftungen, durch Spitzel, Denunzianken und Poſten

einer offiziellen Meldung läßk Herr Bracht der Oeffentlichkeit
milteilen, daß einſtweilen alle an das kommiſſariſche Skaaksmini
ſterium herangetretenen Wünſche zur dung der freigewordenen
Aemker und Poften zurückgewieſen werden.

Wahrſcheinlich gibt es in ganz Europa nicht ſo
viele Stellen, als heute die Stellenjäger und
„Parteibuchbeamten“ aus dem Troſßß der Hugen
berg und Hitler als Belohnung für treue

Dienſte verlangen.
Es haben gule Jeilen für Spitzel und Moſtrichhemden

r r winken roke Röcke, fette Poſten, die Fukkerkrippe und

Vom Kapp-Pufſch erzählle ein Teilnehmer, damals habe es in
der Reichskanzlei wie in einer „Judenbörſe“ ausgeſehen, ſo hätlen
ſich die Poſtenjäger einander die Abſähze abgelaufen. Es ſcheini, daß
es heute in den eroberken preußiſchen Aemtern nicht viel anders iſt.

e als Folge der „neuen Skaaksführung“ und der „neuen
Ordnungt“

Gegen Terror und Diktatur, für Fr Gewaltige
Kundgebung der Eiſernen

Aus Dresden wird gemeldet:Am Sonntag kam es a Drerden za einer gewaltigen Kund

e nenn S
s

z

f jeder Fabrik, in jedem
ialdemokratiſche Arbeiterſchaft

Im Rahmen der Kund
Fran Toni Send

Elektrizitäts

nderſpra

Papen wieder zu Hauſe
der Reichskanzler mit demSonnkagmorgen ſtnennt wieder in Berlin eingetroffen. Er hat

verlaſſen.Beendigung der Länderkonferenz Stuttgart
e I 7 Konſereng i noch nes weiter dekaant
gewo

Aufnahimeſperre der der Berliner GpD.

Der Groß Berliner Bezirksvorſtand der Sozial
demokratiſchen Partei hat für die Zeit vom 21. Juli bis auf weiteres

e

mit Rückſicht auf die äußerſt geſpannte politiſche Situation eine
Aufnahmeſperre beſchloſſen. Es werden bis auf weiteres nur
noch Mitglieder aufgenommen, die der Partei von Parteifreunden
zugeführt werden.

Der Beſchluß ſoll verhindern, daß politiſche Spitzel und Provo
kateure Eingang in die Sozialdemokratiſche Partei finden.

Zum Todesſturz Grönhoffs
Waſſerkuppe, 23. Jull.

Zu dem Todesſturz des Segelfliegers Grönhoff
wird gemeldek: Nachdem das Welter den ganzen Tag über ungünſtig
war, ſtarketen um 18,15 Uhr zahlreiche Segelflugzeuge zum Tages

ſteht weitbewerb. Grönhoffs „Fafnir“ ſtartele zuerſt, mußte aber ſofort
wieder landen. Beim zweilen Skart halte der „Fafnic* Rückenwind

nd ſlog mit größter Geſchwindigkeit in geringer Höhe kalabwäris

und legte ſich n r r r7Höhe aus der Maſchine. Als der Fallſchirm ſich öffneie, war es
bereits zu ſpäl. Grönhoff ſchlug avf den Boden auf und erlitt einen
dlichen Schädelbruch. Grönhoff war 24 Johte alt und ſtammke
aus Frankfurt a. M.

Seine Braut und nd ſich ſelbſt getötet

In Kö ln ereignete ſich am Sonnabend eine ſchwere Bluk
tal. Ein 28jähriger Dentiſt erſchlug ſeine Braut mit einem Gummi
knüppel, hängte ſie dann an ein Fenſterkreuz und brachke der Leiche
noch einige Herzſtiche bei. Der Mörder erſchoß ſich. Die Gründe der
Tal ſind noch nicht bekannl.



Die Faust hoechl
Das Roichsbanner Schwarz-Rot-Gold stoht mit

allen Glüederungon goschlosson in der Elsornon
Front. Die polltischeo Marsehlinio ist
Der 31. Jul. mus erwelsen, das der Simmzottol
stärker ist als jodo Gowalt.Kameradeon! Hüteot ouch vor Spitroin unel poßß
tischen Agenton! Niomand anders als dio Bunddos-
leitung hat das Rocht, im Namen des Rolchsbannors
zu sprechen Von uns darf der Vorwand zur Vor-
s2chlebung und Verhinderung der Wahl nicht ge-
Hefert werden.

Aller Zorn und alle Empörung über das der
preußischen Regierung Braun-Sovoring-Hirtslofor
angetan Unrecht darf unser Handoin nicht bolrront

Am 31. Juli ist Zahltag!
Die Faust hoch
Freiheit für Deutsentancd!
Freiheit in Deutschlancd!

Dio Buncdeslohtung.

l. A.: gez. Hö ltormann.

Achtung! Achtung!Hier ſpricht
Wilhelm II. Adolf I.„Wer ſich mir eaeegerſelt, „Wir zerſchlagen und zer

den jerſchmettre ich!“ malmen die Parteien und wer
den ſie ausrotkten aus unſerem

vVolke.“

„Alſo ſollten meine Unter „Sehen Sie, die große Maſſe
kanen einfach tun, was ich ſage! der Arbeiker will nichts anderes
Aber ſie wollen immer ſelber als Brot und Spiele, die hat
denken und daraus entkftehen alle kein Verſtändnis für irgendwelche

Schwierigkeiten!“ Ideale und wir werden nie da
mit rechnen können, die Arbeiter
in erheblichem Maße zu ge
winnen.

h habe das Schwert ge „Bevor nicht die Lakernen
zogen und werde es nicht eher pfähie vollhängen, wird keine
in die Scheide ſtecken, als bis die Ruhe.“
Feinde geſchlagen ſind.

„So! Die Arbeiter müſſen
„M wi iwiſſen, daß ich für ſie denke!“ an wirft mir vor, ich

hätte keine Köpfe in der Bewe
gung. Die brauche ich auch nicht.
Ich habe ja die Bataillone.“

Erſt die Sozialiſten abſchie „RNicht „Rieder mit Frankßen wenn nölig, per Bint. reich', ſondern „Rieder mit den
bad dann Krieg nach außen.“ Novemberverbrechern“!“

„Für mich iſt jeder Sozial „So wenig eine Hyäne vom
demokrat ein Reichs und Vater Aaſe läßt, ſo wenig ein Maxrzxiſt

landsfeind!“ vom Vaterlandsverrat.Wilhelm iſt 1918 verſchwunden. Wang verſchwindet Adolf?

Fort mit allen Säbelraſſlern und Großmäulern!

Am 31. Juli Liſte 1!
Das Reichsbanner proteſtiert

Telegramme an Papen und Hindenburg

Die Bundesleitung des Reichsbanners SchwarzRot
Gold hat an den Reichspräſidenten und den Reichskanzler
folgendes Telegramm geſandt:

Jn den letzten Tagen iſt in nervöſer Haſt eine Reihe
unſerer Kameraden verhaftet worden. Jn Fällen Hei
mannsberg und Carlbergh offenſichtlich auf Grund lügen
hafter Denunziation. Verhaftung ſchwerkriegs-
verletzten Kameraden Anker wegen ſoldatiſch un
geſchminkter Kritik an Unrecht gegen Preußen und Hinaus
zögerung einer Vorbeſcheidung unſeres Antrages, Verbot
Reichsbannerzeitung aufzuheben, werden als offene
Mißachtung republikaniſcher Kriegsteil-
nehmerſchaft empfunden. Die Fälle Zingſt und
Bunzlau zeigen, daß nationalſozialiſtiſcher
Terror weiter wirkt. Wir legen nach drücklichen
Proteſt ein.

Bundesvorſtand des Reichsbanners.
J. A.: Höltermann.

Grzeſinskis Jmmnunität anerkannt
Entſcheidung der Staatsanwaltſchaft

In der Frage, ob Grzeſinski durch Immunilät geſchätzt iſt, hal
die Staatsanwaltſchaft ſich nunmehr auf den Standyunkt geſtelt,

daß die Immanitäit Grzefinskis in dem vorliegenden
Fall katſächlich beſtanden hat, da die Feſtnahme lediglich erſolgke,
um zu verhäten, daß Grzeſinski weitere Amishandiungen vor
nehmen konnte.

Es iſt deshalb notkwendig, daß vor Einleikung des Ermikklungs-
verfahrens erſt durch den Preußiſchen Landkag die Immunilät
Grzeſinskis aufgehoben wird.

Miniſtereid dern neuen Männer

Beauftragung der Staatsſekretäre mit der Leitung der
Miniſterien

Jn der Staatsminiſterialſizung am Freitag ſind ſämtliche
Staatsſekretäre offiziell mit der Wahrnehmung der Geſchäfte ihrer
Miniſterien beauftragt worden. Gleichzeitig iſt ihnen der Mi
niſtereid abgenommen worden.

Heute Entſcheidung
Die Reichsregierung legt dem GSiaatsgerichtohof kein Bewe

material vor trotz Drängen des Vorſisenden!
ver Etaatsgerichtshof wird die Entſcheidung

über den Antrag der preußiſchen Staatsregierung,
eine einſtweilige Verfügung zu erlaſſen, am Montag
mittag um 1 Uhr verkünden.

Die vorgeſtrige Verhandlung vor dem Staatsgerichto hof.
die zunächſt nur der einſtweiligen Verfügung galt,
aber nach dem Willen des Vorſitzenden zugleich den Boden

für die Hauptentſcheidung bereiten ſollte, hat ge
zeigt, mit wie guten Gründen die preußiſche Staats
regierung gegen das Vorgehen der Reichsregierung ankämpft.
Gutachten, wie das des Staatsrechtslehrers Anſchütz, be
ſtreiten ſcharf die Verfaſſungsmäßigkeit des Vorgehens der
Reichsregierung. Die Exekution gegen Beamte, die nicht
Miniſter ſind, iſt mit trefflichen, wohlfundierten Argumenten Die
bekämpft worden. Es iſt dabei klar hervorgetreten, welch
unglaubliches Durcheinander in n ren derr vru
Hinſicht durch das Vorgehen des Reichskommiſſars von
Papen in Preußen angerichtet worden iſt.

Miniſterialdirektor Brecht hat in eindrucksvollen
Worten dargeſtellt, daß in der preußiſchen Verwaltung nach
der Reichsexekution alles andere als Ordnung herrſcht, er hat
die tiefe Sorge der preußiſchen Staatsregierung um dieſe
Zuſtände zum Ausdruck gebracht.

Der Vorſitzende hat den größten Wert darauf gelegt, auch die Entſcheidung in der Hauptſache bald dere

zuführen um der tiefen Beunruhigung der Bevölkerung
willen. Er hat deshalb auf Vorlegung der Be
weiſe der Reichsregierung gedrängt.Die Oeffentlichkeit erwartet dieſe Beweiſe. Sie hat bis

her Behauptungen gehört, Behauptungen, mit denen
das ungeheuerliche Vorgehen begründet wurde. Sie fiebert
nach dieſen Beweiſen.

Der Vertreter der Reichsregierung hat die Voelegung
der Beweiſe verweigerk. Er behält ſie ſich für die Ver
handlung vor, die in der Hauptſache entſcheiden ſoll.

Preußens Begründung
Rach der Ueberreichung des preußiſchen Antrags auf Erlaß

einer einſtweiligen Verfügung, deſſen Jnhalt wir bereits im geſtrigen
„Abend“ wiedergegeben haben, begründete Miniſterialdirektor
Dr. Brecht in längeren Ausführungen dieſen Antrag.

Die Reichsregierung, ſo führte er aus, nehme vollkommen die
Rechtsſtellung des preußiſchen Staatsminiſteriums ein. Sie halte
Kabinettsſitzungen ad, ſie regiere nicht nur die Polizei, ſondern
ſämtliche Reſſorts und ſämtliche nachgeordneten Vehörden und Ver
waltungen“ bis in Die letzten Zweige hinein, ſo z. S. auch die
preußiſche Finanzverwaltung,

S kein Jweifel darüber
Finanzen mit außerordenklichen A

was bei den Reich sfinanzen noch nicht der Fall ſei. Die
Maßnahmen ſeien weder erforderlich noch ſachlich begründet geweſen.
Mit ihnen würden auch nach der Meinung der preußiſchen Staats
regierung Zwecke verfolgt, die außerhalb der Zwecke lägen, die mit
dem Artikel 48 verfolgt werden dürften. Es ſei unzutreffend,
daß das Land Preußen die ihm auf Grund der Reichsverfaſſung
obliegenden Pflichten nicht erfüllt habe. Die Gründe für
die Abſetzung der erſten beiden Miniſter wären dieſen erſt nach
der Abſetzung durch die Rundfunkrede des Herrn Reichs
kanzlers bekannt geworden.

Der Reichskanzler habe erklärt, daß hohe preußiſche Funklio
näre keine innere Unabhängigkeit von den Kommuniſten hätten.
Dabei habe er nicht erwähnt, daß bei Abſtimmungen im Land
kag ſehr oft die äußere Rechte mit der äußerſten Linken gleich

geſtimmi habe.
Was die beidn vom Reichskanzler erwähnten Einzelbeiſpiele be

treffe, daß nämlich ein hoher Funktionär den Kommuniſten Rat
ſchläge gegeben habe, wie ſie ihre Terrorakte verſchleiern könnten
und weiter, daß ein Polizeipräſident geäußert habe, man wolle die
Kreiſe der Kommuniſten nicht ſtören, ſo ſei die preußiſche Staats
regierung bis heute noch nicht über die Perſonen und näheren
Umſtände unterrichtet.

Im erſten Falle ſei dem Staatsminiſterium gerüchtweiſe zu

die prenhiſchen

in Ordnung ge

Ohren gekommen, es ſolle ſich um Aeußerungen des Staats der

ſekretärs Dr. Abegg handeln.
Staatsſekretär Dr. Abegg habe aber mit aller Beſtimmkheit er
klärt, er niemals eine ſolche Aeußerung gekian, und daß er
mit den ſtiſchen nur äber die Einſtellung der

Selbſt wenn aber die Vorgänge ſtattgefunden hätten, ſo würden dieſe

nicht eine Pflichtrerletzung des LandesPreußen nach Artikel 48 Abſ. J bedeuten.
Unhaltbar ſei ferner die Abſetzung der übrigen Miniſter mit

Heimannoberg wied wieder frei
Der Berniner ver ee e rere, der am

Freitag in den frühen Vormittagsſtunden von Militär aus dem Belt
in ſpäter Abendſtunde frei

t

Berliner Verfaſſungsfeier
Die Reichsregierung hat beſchloſſen auch in dieſem Jahre die ſeit

1920 traditionelle Verfafſungsfeier am 11. Auguſt zu veranſtalten.
Die offizielle Feier ſoll ſich im Reichstag in den hergebrachten For
men abwickeln.

Stea el en t. Die di ei ve
weil die cinlebung von ahtanger als n e
g. ſei. Die preußiſchen Miniſter hätten es niemals cr.

elehnt, zu einer g mit dem Reichskanzer oder demKeichetommſer zu kommen.

Auch die Parallele mit dem Fall Sachſen im Jahre 1923 ſei

Damals ſeien Kommuniſten Mitglieder der ſächſiſchen Landesregie
rung geweſen. Ein kommuniſtiſcher Miniſter habe Ausführungen
gemacht, die nach der Auffaſſung des damaligen Reichspräſidenten
und der Reichsregierung eine Pflichtverletzung enthielten. Erſt als
die geforderte Abhilfe nicht erfolgt ſei, ſei der Reichskommiſſar
Heinze mit entſprechender Vollmacht nach Sachſen entſandt worden.

iſche Staatsregierung wolle eine friedliche Regelung undbie den Staatsgerichtshof darum.

Der Präſident fordert das Material des Reiches
Am Schluß griff Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke

erneut in die Verhandlung ein und betonte, daß der Jn
halt des vorliegenden Antrags nicht ſo ſchwierig ſei, daſ
man ihn nicht ohne weiteres beſprechen könnte. Nach der
bisherigen Klärung erſchienen ihm umfangreiche ſchrift
liche Auslegungen oder gar eine Vertagung nicht mehr
erfordgrlich. Der Vertreter der Reichsregierung
erklärt, daß er es in der heutigen Verhandlung ab
lehnen müſſe, die tatſächlichen Vorgänge, in
denen die Reichsregierung die Vorausſetzungen für ihr
Einſchreiten erblickt, bekanntzugeben, daß er aber
in Ausſicht ſtellen könne, daß dieſe Vorgänge in der
ſchriftlichen Auslegung zur Hauptſache im einzelnen dar
gelegt werden würden.

Dr. Bumke betonte demgegenüber, daß er ernent
darum bitten müſſe, alles in Frage kommende
Material ſo ſchnell wie möglich bekanntzugeben,
da auch in der heutigen Verhandlung über die
einſtweilige Verfügung ſchon der Boden für die
Verhandlung in der Hauptſache vorbereitet

werden ſolle.
Die zur Erzrterung ſtehenden Fragen erregten die

Oeffentlichkeit in einem Umfang, der ſich kaum be
ſchreiben laſſe. Aus dieſem Grunde dürfe die Entſchei
dung nicht um Wochen hinausgezögert worden.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung vor dem Staatsgerichts
hof betönte Miniſterialdirektor Dr. Brecht,“ das preußiſche Staats
miniſterium baue mit ſeinem Antrag eine Brücke um Wer die
nächſten Wochen hinwegzukonmnen.

Der Zuſtand, der ſeht in den Miniſterien herefche, wegcherreellenEine vorläufige Regelung ſei, unbeſchadet der endgültigen Rege
lung, unbedingt nötig. Der Redner richtete an den Vertreter der
Reichsregierung den Appell, bei der Bemühung nach einen Ausweg
behilflich zu ſein.

Bei der ſich entwickelnden Ausſprache zwiſchen den Miniſterial
direktoren Dr. Brecht und Dr. Gottheiner kam es teilweiſe zit
ſcharfen Auseinanderfetzungen.

Präſident Dr. Bumke bemerkte, der preußiſche Antrag gehe nach
ſeiner Auffaſſung auf eine gütlich-ſchiedliche Gewaltenteilung hinaus.

Dr. Gokkheiner erklärte jedoch im Namen der Reichsregierung
eine ſolche Gewaltenteilung für unmöglich.

Es gebe nur zwei Möglichkeiten, daß entweder der Reichs
kommifſar maßgeblich zu enkſcheiden habe oder das bisherige
preußiſche Stagtsminiſterium. Eine ſolche Entſcheidung würde aber
eine Entſcheidung zur Hauptſache bedeuten. Jede andere Regelung
würde aber zu einem unerträglichen Zuſtand führen.
Das würde nur weitere Gegenſätzlichkeiten in die preußiſche Ver
waltung hineintragen.

die den der Verfaffungbetreibe nicht in genügendem Maße erfällt habe. ſei das Vorgehen
Reichsregierung vollkommen verfaffu
Die beantragte einſtweilige Verfügung ſei keine echte Ver

fügung, ſondern ſie bezwecke die Vorwegnahme einer
Hauptentſcheidung.

Dieſer Auffaſſung treten die Klagevertreter ent
ſchieden entgegen.Jm weiteren Verlauf der Ausſprache richtete der Vorſitende

an den Vertreter der Reichsregierung die Anfrage, ob nach ſeiner
Auffaſſung, von der Rechtsfrage und auch von der Möglichkeit
einer einſtweiligen Verfügung abgeſehen, die Vorſchläge des heute
eingereichten neuen Antrages praktiſch gangbar erſcheinen.
Eine weitere Frage ging dahin, welche Lage etwa beſtehen würde,
wenn der Staatsgerichtshof ſich zu einer vorläufigen Regelung nicht
entſchließe, dann aber nach abſehbarer Zeit in der Hauptſache eine

Entſcheidung erlagſſe, die ganz oder in gewiſſem Maße zugunſten
der Antragſteller ausfallen würde. Dr. Gottheiner
betonte nochmals, daß nach Anſicht der Reichsregierung eine Ge
waltenteilung, wie ſie in dem preußiſchen Antrag liege, im
Intereſſe der einheitlichen Führung der preußiſchen Politik un
möglich ſei und kein für das Staatsweſen gedeihliches Er
gebnis haben würde. Die zweite Frage könne nicht beantwortet
werden, wenn man nicht wiſſe, in welchem Umfange und nach
welcher Richtung die Entſcheidung zugunſten der Antragſteller aus
fallen könnte. An der Verfaſſungsmäßigkeit ihres Vorgehens habe
die Reichsregierung keinerlei Zweifel.

Zum Schluß der Verhandlung richtete der Vorſitzende an ulle
Beteiligten die Bitte, die ſchriftlichen Erklärungen und Gegen
erklärungen, die nach der ftsordnung des Staatsgerichtshofes

damit
das Verſahren in der Hauptſache ſo ſchnell wie möglich zu Ende

gefürht werden körme.

notwendig ſeien, mit der größtmwöglichen Beſchleunigung abzugeben,
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Farbe bekennen
rbe bekennen heißt Charakter heißt vor aller

Oeffentlichkeit für eine Sache kämpfen! Farbe bekennen
war noch nie die Stärke eines gewiſſen Bürgertums. Feige
verkriecht es ſich hinter ſeiner Prätorianergarde, der SA., läßt
bezahlte Landsknechte für ſich marſchieren, läßt in politiſchen
Winkelzügen Hintertreppendiplomatie für ſich arbeiten und
würde in alle Winde zerſtieben, wenn es darauf ankäme, auf
der Straße vor aller Oeffentlichkeit ſeine Sache zu verteidigen.

Farbe bekennen iſt von jeher die zu jedem Opfer
bereite Kampfparole der Sozialdemokratie. Farbe beken-
nen hieß es ſchon gegen Bismarcks Gewaltherrſchaft.Jeahe von Sozialiſten gingen damals für die Idee der

reiheit und Menſchenwürde in Kerker und ins Exil. Mit
einem „Nun erſt recht!“ und „Trotz alledem!“ kämpften ſie
egen die Niederknüppelung der Jdee. Keine brutale Gewalt
onnte den Siegeslauf des Sozialismus aufhalten. Damals,

nach Bismarcks Sozialiſtengeſetz, gab es einen beiſpielloſen
Reichstagsſieg der Sozialdemokratie. Der Ausnahmezuſtand
gegen die Märtyrer des Sozialismus fiel; denn die Gründer
unſerer Bewegung hatten unter Einſatz von Freiheit und Leben
Farbe bekannt

Darum heißt es heute, wo abermals die Herrſchaft der
Generale und der Junker aufgerichtet werden ſoll, ſtärker als
W Farbe bekennen! Rückt ihnen mit unſerm politiſchen

ekenntnis auf den Leib!
Aus den Fenſtern jedes So jaldemokraten ſollen

ab Mittwoch die roten Freiheitsfahnen wehen.
Alle Kraft ſoll in dieſen Tagen dafür ein eſetzt werden, die
Reichstagswahl vom 31. Juli zum Staatsgerichtshof
des Volkes gegen die Nazis und ihre Barone, gegen Nicht
achtung der Verfaſſung und gegen den Gewaltſtreich gegenPreußen werden. er noch nicht im Beſitz einer Freihelts

fahne iſt, wende ſich ſofort an das Parteiſekretariat,
Harz 42/44, das jeden Wunſch erfüllen kann. Die Hakenkreuz-
fahnen, die da und dort zu ſehen ſind, r der t

den Kampfparolen der Eiſernen Front. rum
nochmals:

Farbe bekennen! Fahnen heraus!

Das iſt bei den Nazis national“
Zu dem Bundesfeſt der Arbeiterradfährer am vorigen Sonntag

in Halle waren auch drei Radfahrer aus einem von Deutſchland
abgetrennten Gebiet erſchienen. Jn einem Brief an uns beklagen
ſie ſich bitter darüber, daß ſie bei ihrer Fahrt durch Deutſchland
Gegenſtand wüſteſter Be ſchimpfungen waren, weil ſie an
der Lenkſtange einen roten Wimpel führten, der zwei über-
einander geſtellte Kreuze und eine Krone in Weißgzeigte. „Roter Drecklappen“, Judenfahne, „Marxiſtenfahne“ und

ähnliche Schimpfereien wurden ihnen geboten. Beſonders in den
Städten habe man ſie bedroht, tagelang hätten ſie ihre Wimpel
verſtecken müſſen. Jn Mitteldeutſchland waren die Beſchimpfungen
ganz beſonders ſchlimm und auch bei der Einfahrt nach Halle
habe es wilde nationalſozialiſtiſche Beſchimpfungen als Begrüßung
W Ueberall habe die Aufllärung, die die Radfahrer über dieſen

im gaben, gar nichts genützt.
s war es für ein Wimpel? Die Stadtfahne von

Danzig! So ernſt iſt es den Hitlerleuten mit ihrer nationalen
Geſinnung, daß ſie nicht einmal die. Fahne der deutſchen Stadt
Danzig kennen. Alle Augenblicke reden ſie über den Verluſt deutſcher
Gebiete, alle Augenblicke ſchicken ſie irgendeine von verlogenem
Patriotismus geſchwollene Adreſſe nach Danzig; aber wenn drei Aus
landsdeutſche mit der Danziger Fahne ins Reich kommen, dann be
ſchimpfen ſie das Wappen einer von Deutſchland abgetrennten Stadt

als „roten Drecklappen“ und „Judenfahne“.
Bas iſt „national“!

Drei Pfeile, die die Poſt kigeln
Schrieb uns dieſer Tage jemand einen Brief. Als Anhäger derEiſernen Front ſchätzt er deren Symbol. Wenn die Nags ihr

d überall anbringen, auch als Briefſiegelmarke, und oft
auch auf die Vorderſeite des Briefumſchlages pappen, ſo glaubt
er können auch die drei Pfeile zu dem gleichen ck verwandt
werden. Er lebte ſie auf die Rückſeite des Briefumſchlages und
erhielt den Brief prompt zurück, weil die drei Pfeile „unzuläſſig“
ſeien. Ein Poſtbeamter hatte ſich wohl daran geritzt.

Es gibt noch mehr „U e im Poſtbetrieb. Von der Be
r ſind bekanntlich Briefe und Karten mit bel eidigen-

en Anſchriften oder ebenſolchen Bildern, ausgeſchloſſen. Die be
kommen wir aber des öfteren zugeſtellt, trotzdem die Beſchimpfungenknallig in die c ſpringen. Sucht etwa jemand a einer Fr-
Aävung? Wir nicht!

e e. e

werden?
es nicht zu spät!

Wahl Kunc

Soll Deutschland ein Zuchthaus
Wir fragen Euch, Männer und Frauen Deutschland ist auf dem
Wege zum Zuchthaus.
„Oritte Reich vor.

SA.-Terror, SA. Mord bereiten das
Ihr allein könnt es verhindern Noch ist

Terprecht en NaziererrorfKàämpft mit für die Freiheit Erscheint in Massen in der großen

ebung morgen, Dienstag.
im „Volkspark“. Redner ist der zweite Vorsitzende der
Sozialdemokratischen Partei

Arthur CGrispien

Zu einer wuchtigen Vertrauenskundgebung für
die Eiſerne Front geſtaltete ſich der im Rahmen des Ge-
werkſchaftsfeſtes geſtern nachmittag veranſtaltete,
außerordentlich ſtark beſuchte Führer- Appell der Eiſernen

ront im „Volkspark“. Der Gewaltſtreich gegen Preußen fandren waren ſich nach dem rer ihres Führers, des Genoſſen

V waren ſich nach dem Referat ihres Führers, des Genoſſen
eigelt, vollkommen klar darübex, was im Kampf für die

Erhaltung der Demokratie und Verfaſſung für das. Schickſal
der ganzen deutſchen Arbeiterklaſſe auf dem Spiel ſteht.
Sie billigten die Stellung der zentralen Jnſtanzen und lehnten
ſinnloſe Sonderaktionen entſchieden ab. Sie waren ſich aber
ebenſo einig in der Ueberzeugung, daß im gegebenen Fall
alle zuläſſigen Mittel angewandt werden müſſen, um das Recht
des Volkes auf den Staat zu verteidigen.

Genoſſe Weigelt ſchilderte in ebenſo ſachlichen wie begeiſternden
Ausführungen die durch das Eingreifen des Reiches in Preußen ge-
gebene Lage. Er kennzeichnete dieſes Vorgehen der Papen Regierung
gegen Preußen als eine Verletzung der Reichsverfaſſung.
Das ſei auch die Auffaſſung der ſüddeutſchen Länder, die doch nicht
im Geruch des „Marxismus“ ſtehen. Die Entſcheidung des Reichs
gerichts in der Angelegenheit werde, ſie möge ausfallen wie ſie wolle,
der Reichsregierung einen ſtarken moraliſchen Schlag ver-
ſetzen. Gegenwärtig aber gelte als höchſtes Gebot für die Arboiter-
ſchaft: „Ruhe bewahren!“ Sowohl die hinter der Reichs-
regierung ſtehenden Kapitaliſtenkreiſe wie auch Hitler ſelbſt
haben kein Jntereſſe an der Wahl, die ihnen nach Lage der
Dinge nur einen Mißerfolg bringen kann. Sie werden deshalb den
geringſten Anlaß dazu benutzen, um die Reichsregierung zur Ver-
hängung des Ausnahmezuſtandes oder gar zu einer Ab-
ſetzung der Wahl zu veranlaſſen. Das aber würde bedeuten, daß
der gegenwärtigen Reichsregierung zuſammen mit der Hitler-Reaktion
die ſichere Niederlage erſpart bliebe.

Die Ausſichten für den Wahlkampf ſind außerordentlich gut.

Eine gewaltige Empörung über die Handlungen der politiſchen und

Achtung! Eiſerne Front, Achtung!
Am Dienstag, abends 6.30 Uhr, treten alle Hammer

ſchaftler, Sportler und Reichsbannerkameraden, letztere i
Uniform, im kleinen Saal des „Volkspark“ an. Jugend
fanfarenchor und Reichsbannerſpielmannszug ſowie al
Fahnen müſſen zur Stelle ſein.

Die Kampfleitung.

e Das ist das Wunder
der Bulgaria:
Die weltberühmten bulgarischen Tabake.
Sie geben auch unserer 3h Pfg. Zigarette die Ausnahmestellung unter allen Marken

Bulqaria Sport, die 37 der Bulgaria
6 Zigaretten 20 Pfg-

Nun erſt recht. Es lebe die Freiheit!
Führerappell der Eiſernen Front Kampfbegeiſterung und Vertrauen zur Führung

ſozialen Reaktion geht durch die Maſſen. Es iſt alſo mit abſoluter
Sicherheit mit einer Niederlage der Reaktion zu rechnen. Sie darf
ihr deshalb nicht erſpart werden. Wir müſſen am 31. Juli unter
allen Umſtänden wählen. Deshalb muß vor Einzelaktionen
gewarnt werden. Gerade in dieſer furchtbar ernſten Zeit iſt es not
wendig, ſtrengſte Diſziplin zu wahren und ſich auf keinen
Fall durch unbeſonnene Leute oder gar Lochſpitzel provozieren zu
laſſen. Zunächſt gilt es, die Wahlarbeit aufs höchſte zu ſteigern.
Es gilt, alle Kräfte der Arbeiterklaſſe zu mobiliſieren, die Wahlarbeit
zu verzehnfachen, um den Faſchismus zurückzuwerfen.

Jeder ſtelle ſich mit ſeiner ganzen Kraft der Wahlarbeit zur
Verfügung.

Die beſte Antwort auf die Aktionen der Nazibarone iſt eine Wahl,
die zeigt, daß das deutſche Volk nicht gewillt iſt, ſich die Frei
heit rauben zu laſſen.

Der vom beſten Kampfgeiſt beſeelte kurze Appell wurde mit einem
dreifachen toſenden „Freiheit!“ geſchloſſen.

Das Feſt der Arbeit
Obwohl geſtern nicht gerade gewerkſchaftsfeſtliches Wetter war,

hatten ſich doch über 3000 halliſche Arbeiter mit ihren Familien-
angehörigen in den ausgedehnten Jnnenräumen des „Volksparks“
eingefunden, um das traditionelle Feſt der Gewerkſchaften
zu feiern. Jn allen, aber auch allen Räumlichkeiten des „Volksparks“
herrſchte ſchon in den frühen l eine bedenkliche
Fülle, und man konnte nur bedauern, daß durch das Demonſtrations-
verbot der Umzug unterſagt war, der nach dem ausgezeichneten
Beſuch zu urteilen zu einem großen Erfolg geworden
wäre. So mußte man ſich eben mit den Jnnenräumen begnügen,
denn draußen im Garten war es ſelbſt zu Zeiten, da es nicht gerade
regnete, zu friſch. Obwohl die politiſchen Ereigniſſe der r Tage
und die bevorſtehenden ſchwer wiegenden Entſcheidungen
nicht dazu angetan waren, wie es bei einem Gewerkſchaftsfeſt ſein
ſollte, das rechte Vergnügen aufkommen zu laſſen, ſo war doch recht
bald alles, vor allem natürlich die Jugend, in guter Laune.
IJnm großen Saal des „Volksparks“, der ſchon nachmittags über

füllt war, konzertierte die Kapelle Zſchieſing bis ſpät in den
Abend hinein. Auch im Reſtaurationsſaal, der ebenfalls ſamt den
angreßzenden Räumen bis auf den letzten Platz vollbeſetzt war, gab
s Muſik. Den kleinen Saal aber hatte man für die Kinder reſerviert.
Sie lauſchten hier den luſtigen für ſie geeigneten Darbietungen, ver
ehrten hier ihre traditionelle Wurſt und freuten ſich ſonſt an Spiel
ind Tanz. Jn einer Kolonnade des Gartens hielt der Arbeiter
?chützenbund ein Preisſchießen ab. Natürlich gab es auch ein Preis
geln und die bekannte Blumenverloſung.

Es herrſchte jedenfalls trotz der Schwere der Zeit für einige Stun
n unter der organiſierten Arbeiterſchaft ein wenig Freude, und das
t gerade jetzt, da neue Kräfte für den bevorſtehenden Entſcheidungs-

t t aeſammelt werden müſſen, von beſonderer Notwendig
eit.

mit SportePhotos



Die KPD. läßt ein „Kampfprogramm“
beſchließen

Am Sonnabend fand im „Volkspark“ wieder
r ſtatt, die einen außerordentli ß

zuweiſen hatte, obwohl ſie nur u v t
e D. e, die VeVe Beſuch hreworden war. Di verſu vſaSie auszunutzen und ſchickte e ganze Garnitur ner vor.

Schließlich ließ ſie ein Kampfpr ramm zur Abſtimmung bringen,
das eine Reihe undurchführbarer Maßnahmen fordert.
Schul und Steuerſtreik proklamiert, x die Erwerbs
loſen die gekürzten Unterſtützungsſätze nicht a en. ſi
die Vertreter der freien Gewerkſchaften dagegen wandten, e es
Annahme. Lediglich die Forderung der Unterſtützungsverweigerung
wurde zunächſt einer Kommiſſion überwieſen.

Einer der Redner, der kommuniſtiſche Stadtverordnete Kraſe-
mann erklärte u. a., Schickſalstag ſei nicht der31. Juli, Schickſalstag ſei dann, wenn die Arbeiter
auf den Barrikaden ſtünden. Er hat das jeden Tag im„Klaſſenkampf“ geleſen, wählte gllerdings nicht die vorſichtige Form

wie ſeine Genoſſen und wurde wegen dieſer Wendung ſofort ver
haftet und dem Schnellgericht zugeführt. Das Schnellgericht ver
urteilte Kraſemann wegen Aufreizung zu Gewalttätigkeiten 11
der Notv.) einem nat Gefängnis, über deren Verbüßung
nach einem Monat entſchieden werden ſoll.

Man richtet ſich auf Bäürgerkrieg ein
Die Nazis treffen die letzten Vorbereitungen.

In den Nazi Zeitungen wird vieles verſchwiegen. Das kann man
dann aber im Anzeigenteil erfahren: So leſen wir im geſtrigen
„Kampf“:

Zur Errichtung unſerer Sanitätsſtube benötigen wir
dringend: gebrauchte Betten, Wäſche, Handtücher, Möbel und Ge
brauchsgegenſtände aller Art (Apotheken, Bedarfsartikel und
dergleichen). Angebote erbeten an: Döring, Liebenauer Str. 10.

Das klingt ja großartig leg a l! Man müßte meinen, ſämtliche
halliſchen Krankenhäuſer reichten nicht aus, um die Verletzten der
SA. zu behandeln, als ob Maſſenabfertigung nötig wäre. An
ſcheinend rechnen die Nazis für die nächſte Zukunft mit dieſer
Maſſenabfertigung. Wahrſcheinlich nach dem 31. Juli, wenn die
Niederlage offenbar geworden, ſoll zu den verzweifelten Mitteln ge
griffen werden, für die dann die Sanitätsſtube nötig wird. Die
Arbeiterſchaft wird dieſe Pläne ſcharf überwachen müſſen.

Ein Razi verdroſchen
Jn der Geiſtſtraße geriet in der letzten Nacht ein Nazi mit einem

Arbeiter zuſammen, der keiner Partei angehört, ſich aber über die
Rolle der NaziPartei im klaren iſt. Dabei wurde der Nazi, der wohl
nur auf Raufereien in der Uebermaccht eingeſtellt iſt, erheblich
ramponiert. Mit zerſchundenem Geſicht zog der Held des Dritten
Reiches davon.

Es ſollte uns wundern, wenn jetzt nicht die Nazis den Aus
nahmezuſtand für Halle fordern.

Zunahme der Erwerbsloſen im Hochſommer

Nach dem Bericht des Landesarbeitsamts Mittel-
deutſchland für die Wan, vom 1. bis 15. Juli iſt die ſeit Anfang
März eingetretene Entlaſtung des mitteldeutſchen Arbeitsmarktes in
der erſten Hälfte des Juli bereits zum Stillſtand gekommen.
Während am 30. Juni 492 040 Arbeitſuchende den mitteldeutſchen
Arbeitsmarkt belaſteten, ſt ie g die Zahl in der erſten Monatshälfte
des Jült auf 492 122 Perſonen gegenüber 360 742 zur gleichen
des Vorſfähres an; die Ueberſchneidung beträgt ſomit' 13t 380
ſongn86,4 Prozent.

Schnell ergriffen. Geſtern früh ſind in der Magdeburger Straße
und Königſtraße mehrere Schaufenſtereinbrüche
worden. Einen der daran Beteiligten konnte die Polizei bald feſt
nehmen, wobei auch noch ein Teil der geſtohlenen Waren gefunden
wurde. Unzweifelhaft hat er aber einen Helfer gehabt, denn der Reſt
des Diebesgutes fehlt, außerdem iſt ein zweiter Mann bei den Schau

eine
arkenn

P. H. Die tiefſten Urſachen für die heutige Wohnungsnot
und das heutige Wohnungselend liegen in der Tätigkeit des alten
Syſtem s begründet, das auf dem Gebiet des Wohnungsneubaus
nichts getan hat. Der ſichtbarſte Ausdruck für die Tätigkeit

ch des alten Syſtems auf dem Gebiete der Wohnungsfürſorge iſt die
berüchtigte Mietkaſerne mit ihren licht-, luft- und ſonnenloſen
Höhlen, die nichts anderes waren als Brutſtätten der Tu
berkuloſe, jener fürchterlichen Krankheit, die alljährlich Tauſen
den von Arbeiterkindern einen frühen Tod bereitet hat.

Der Wohnungsban im modernen Sinne,

die Erſtellung geſundheitlich Wohnungen Woh
nungen mit Luft und Licht und Sonne ſind ein Signum unſerer
Tage; hunderte ſchöner Siedlungen in Stadt und Land ſind
Wahrzeichen der Tätigkeit des neuen Syſtems, ſind ſichtbarſter
Ausdruck dafür, wie Wohnungsnot und Wohnungselend beſeitigt
werden kann und beſeitigt werden ſoll.

Bleibt auch auf dieſem Gebiet noch viel zu wünſchen übriz
und konnte im Verhältnis zu der ungeheuren Wohnungsnot und
dem ungeheuren Wohnungselend nicht alles das getan werden,
was zu tun notwendig war, ſo iſt doch gerechterweiſe

zu bedenken, daß das neue Syſtem im Jahre 1918 von den
Edlen der Nation kein anderes Erbe hinterlaſſen bekam, als

einen wirtſchaftlichen und finanziellen Trümmerhaufen.

Hält man ſich dieſe Tatſache vor Augen, ſo müſſen gerade die
Leiſtungen des neuen Syſtems auf dem Gebiete des Wohnungs
neubaues gegenüber dem großen Nichts des alten
Syſtems um ſo mehr anerkannt werden, als dem alten Syſtem
die Mittel zur Verfügung geſtanden haben, um auf dem Gebiet
der Wohnungs fürſorge Vorbildliches zu leiſten. Iſt aber als
einzige Leiſtung des alten Syſtems nur die berüchtigte Mietkaſerne

Geſchenke für den halliſchen Foo
Tiergärten in Städten des Binnenlandes ſind gewöhnlich mit

Verbindungen nach dem Ausland, aus dem unſere ZooJnſaſſen
u m gerade reich Wie nutzbringend ſich ſolche

ziehungen aber auswirken können, hat der leider geſchloſſene
Garten jedem, der ihn beſuchte, deutlich vor Augen

führt. Der größte Teil der dort gezeigten Tiere waren
chenkungen.Auch der halliſche Zoo hat in den letzten Jahren wiederholt

Gaben aus dem e erhalten. Gerade jetzt iſt aus Bra
ſilien, dem früheren Tätigkeitsfeld des Direktors, eine Anzahl
von Tieren geſchenkt worden, die eine recht wertvolle Ergänzungdes Tierbeſtandes darſtellen. Zunächſt einmal ſechs den
zur Fortſetzung der hier betriebenen biologiſchen Unterſuchungen
über dieſe eigenartige Rieſin unter den Spinnen. Dann ein Pär-
chen Schmuckpfäffchen, ſehr niedliche kleine Vögelchen, und ſchließlich
das Jntereſſanteſte, den ſogenannten „Braſilianiſchen Sperling“,
den TicoTico, der bei uns als Morgenammerfink bekannt iſt.

Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter hatte in einem Erlaß mitge
teilt, daß die Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft den Teil ern an
ErwerbsloſenKurſen der Arbeitsämter die Fahrpreisermäßigung der
Schülerrückfahrkarten (50 Prozent) zugänglich macht. ieſe Ver
günſtigung iſt nunmehr dahin erweitert worden, daß die preis
ermäßigung auch den Erwerbsloſen gewährt wird, die an den von
ſtaatlichen und kommunalen Stellen ſowie Vereinen und Verbänden

Fahrvre sermäßigung ſür erwerbsloſo Jugendliche

Was tat das alte, was tut das neue Syſtem?
Soll die Wohnnngsnot und das Wohnungselend verewigt werden“

dasreeraeeegierenden von heute
am 31. Juli nicht vernichtend ſo kann kein Zweifel
darüber ſein, daß es auch mit dem Wohnungsneubau zu
Ende iſt. Die Mietkaſerne wird wieder die typiſche Erſcheinung
unſerer Tage und Wohnungsnot und Wohnungselend werden ihre
Verewigung finden.

Wie Jhr wählt, ſo wird das Ergebnis des 31. Juli ſein:

Wuchermieten!

des Wohnungs
Mietkaſernen?! Verewigung von Wohnungsnot und

Oder:

tragbare 2 r 3 r eMiet, und Wehnrehſs: Geſunde, luft, licht und ſonnenerfüllte

S Ihr wählt, ſo werdet Ihr ſein: Hammer oder Ambed.
Entrechtete Sklaven oder freie im freien Volksſtaat

Wem vollt Jhr folgen
Die Fronten haben ſich klar geſchieden. Die Banner ſind

entrollt und rufen zum Kampf! Jhr könnt nur wählen zwiſchen
der Front der heutigen kapitaliſtiſchen und militariſtiſchen Macht
haber und der Front der republikaniſchen Freiheitskämpfer, den Ga
ranten für die Zukunft der Mieterſchaft, für die Zukunft der ar-
beitenden Klaſſen, für die Zukunft des deutſchen Volkes!

Seid Kämpfer in dieſer Front, und Jhr werdet Sieger ſein am
31. Juli 1932! Vorwärts für Recht und Freiheit! Erringt dem
Volk die Macht durch die Wahl der Liſte 1 der Sozialdemokratie!

atlichen Or Wer e angehören. Die Tre Veranſigltengen richten die nträge durg Vermittlung des Re

gierungspräſidenten an die betreffende Reichsbahndirektion.

Die Gemeinde haftet für Sparein lagen
Jn Nummer 39 der preußiſchen Geſetzſammlung wird die Ver

ordnung über die Sparkaſſen ſowie die kommunalen Giroverbände
und kommunalen Kreditinſtitute veröffentlicht. Bezüglich der Spar
kaſſen iſt hervorzuheben, daß die Gemeinde oder der Gemeinde
verband als Gewährsverband für die bisherigen und künftigen Ver
bindlichkeiten der Sparkaſſen haftet. Mindeſtens 10 Prozent der
Spareinlagen und mindeſtens 20 Prozent der ſonſtigen Einlagen
müſſen von den Sparkaſſen als Liquiditätsreſerve angelegt werden.

ſtändigen Kommunalaufſichtsbehörden ausgeübt wird.

zuſammen. Der Führer des Motorrades, der 22 Jahre alte Krwin:

e und Hallorenring wird zwecks Er
neuerung der Straßenbahngleiſe auf ungefähr acht Tage für alle
Fahrzeuge geſperrt.

Vermißt wird hier
fahrer Fritz Henze. hatte ſich aus ſeiner Wohnung

fenſtereinbrüchen geſehen worden. veranſtalteten ErwerbsloſenLehrgängen teilnehmen, ſoweit dieſe der [gekehrt.

Während Dela das Gewünſchte an die beiden Tiſche trug, kam „Dela!“ e
E. Welßenborn-Dancker ein kleiner Trupp Arbeiter Zwei ſetzten ſich in die Fenſter Ja, Herr Veit.“

die „Mausefalle““
10) (Nachdruck verboten.)Die Tür da auf.

„Doch nicht. 'n Abend, Herr Boſſe.“
„'n Abend.“ Der Friſeur Cornelius Boſſe legte ab und ſah ſich

nach rm Stammplatz um. „Fritſche noch nicht da?“
„Nee.“
„Geben Sie 'nen Gilka her, Veit.“
„Können wir machen.“ Jakob Veit geff nach der Flaſche.

„Fritſche kann ſicher noch nich von ſeiner Eheliebſten fortfinden.“
Man erzählte ſich, der Schutzmann Fritſche habe früher, als er

noch aktiv war, unter ſolch gräßlichen Verwünſchungen gedrillt, daß
man allgemein annahm, er habe zu Hauſe nichts zu ſagen. Später-
hin hatte ſich das beſtätigt. Seine beſſere Hälfte, eine derbe Weſt
fälin, ſollte zuweilen am Fenſter ſtehen, wenn er abends fortging,
den Pantoffel als äußeres Sinnbild in der erhobenen Rechten, die
Stimme zu ſchriller Höhe erhoben: „Jck ſegg dik man nix, ik wink
dik man blot.“ Es war alſo zu verſtehen, wenn der Schutzmann
Fritſche, falls er nicht gerade Nachtdienſt vorgetäuſcht hatte, einmal
nicht pünktlich kam.

Cornelius Boſſe langte nach einer Zeitung. Seine hochgeſtellte
Haartolle verſchwand hinter kniſterndem Papier.

„Mal ſehen, was es Neues gibt. Was ich ſagen wollte, Sie
haben ſich wieder 'ne kleine Stütze angeſchafft?“

„N' ja. Meine Alte ſcheint jetzt ganz in den Ruheſtand zu
treten. Js 'n Kreuz mit den Weibern.“

Der Friſeur Boſſe ſprach darüber nicht mit, da er ſeit JahrenWitwer war und e Leiden ſeiner zwölfjährigen Ehe über den

Freuden dieſer neuerſtandenen Junggeſellenzeit voll und ganz ver
geſſen hatte.

Der n Gaſt erſchien in Geſtalt des Tanzlehrers Janowſti.
Ein kleiner, beweglicher Herr, mit Augen, die überall zugleich waren.

„Ah, ſchon da, Leiſe. Schon da .7“ Er ſteuerte auf den
Tiſch zu, an dem der Klavierſtimmer ſeine Weiße leerte. „Bringen
Sie mir was zu trinken, Herr Veit.“ Jakob Veit ging hinaus und
kam mit einem Maße dunklen Bieres wieder. Er ſtellte es neben
einen Bittern auf ein kleines Tablett und reichte das Dela hin.

„Das tragen Sie zu

niſche, drei blieben am Schrank ſtehen und goſſen raſch hinter
einander zwei, drei Gläſer eines ſcharfriechenden Schnapſes hinunter.

Sie hatten eine Welle friſcher Luft und Tageslärmes mit herein-
gebracht, die die Stube bis zum kleinſten Winkel zu füllen begann.

„vHier, Kleene, noch mal rin mit det Zeug. Noch eenen zum
Abjewöhnen.“

Dela nahm die Flaſche, die Jakob Veit ihr hingehalten hatte,
z ſchenkte ein. Dem erſten, dem zweiten und dann auch dem
ritten.

„Uff Jhr Spezielles, Fräuleinchen.“Seer Sie det ooch mal for mir, Fräuleinchen. So recht mit
ſo 'ne glänzenden danke ſchön.“

Gelächter. Die Gle
„Rin mit det Zeug.“Diesmal ſchenkte Zeig Veit ſelber ein.

„Verdammt naßfkalt heut'“, meinte einer, ſich die Fauſt über
die Handfläche reibend.

„Deſto wärmer hier drinnen“, ſekundierte der Wirt.
„Mauſeken, lachen Sie mir mal an.“
„Tun Se't nich, Fräuleinchen. Det is 'n janz jefährlicher Kunde,

der Emil. Det ſehn Sie den ſchon an die Neeſenſpitze an.“
Neues Leben verſchlang das Gebimmel der Glocke. Wieder ein

en friſcher Ankömmlinge. Ein Gedränge um den Schanktiſch
rum.
An it. Zuerſt for mir jeſorgt. Jk bin janz kaputt von

die ewige Orjelei.“
„Denkſte, wir anderen orjeln vielleicht nich?“
„Hat Keener nich behauptet, Männeken.“
„Los, mal hier was her.“
„Veit!“ Die Stimme des Fraſeurs. „'n Schnaps und zwei

Helle für Fritſche.“

ule es a Jakob Veit rief etwas hinein.
choben die Fäuſte des Knechtes ein Tablett mit BVierſeideln durch.

„Tragen Sie das Bier rund, Dela.“
m

a.
Der Schutzmann Fritſche n Seidel und Schnaps in Empfang.Fran rief e en chnaps pfang
Dela kam heran.

„Geben Sie mal her, Fräulein. Und auf dem Rückweg bringen
Sie uns je einen Pfefferminz.“

rrn Janowſtki, la. Banz gradehalten, damit das Glas nicht rutſcht. Sehen Sie, es geht ja ſchon.“

„Danke“, ſagte Janowſki. „Und nun, mein ſchönes Kind, bringen
Sie mir noch fünf Zigaretten. Herr Veit weiß Beſcheid.“
r Ficß nahm W aus J Veits roten wi Der

anzlehrer Janowſki hatte ſchon ſein Zigarrenetui geöffnet.„Legen Sie hier man ad rein. So, danke. W. kommen

Sie denn Frt Sie kleine Schöne? Berlinerin?“
W ich vin in Berlin geboren. d„Wundert mich. Steckt eher was Sadändiſches drin. So richtig

geſchaffen für 'ne ſchneidige Mazurka
ſki alles und jeden mit Berufsaugen an.

hervor.

III F. r rer
e

Noch 'ne iße“, meinte der Friſeur hinter ſeiner Zeitung z
u

ſ

Herr Richard Hoffnung trank r nur vom Pfefferminz
u s, da er rn r war und ſeine Abſchlüſſe in vor

nehmſten Familien machte. Aus dieſem Grunde rechnete er ſich
it zu den obeven Zehntauſend.

„Jhr letztes Bier wurde Dela am Tiſche des Klavierſtimmers
eiſe an eine Anzahl neuer a los. An einem mit dem i chen

t des Quartalstrinkers, in einen, der in Falten u tt
rn die Miene eines beleidigten Löwen trug, und an ein

nunchen, dem ein rieſiger, intelligenter r7 n verwachſenen
Schultern te. Dieſes Männchen ſchien ſofort beim Hereintreten
inen politiſchen Hauch mit in die zigarren- und alko ngerte

v haben, in ſeinem Umkreis fiel Schlagwort
lagwort, Namen wurden genannt, Verbände, Fabrik

nungen.

äschen knirſchten über das Blech des Tiſches.

Die helle Mädchenſtimme tanzte wie etwas ſeltſam Fremdes
durch den Wirrwarr des Raumes. Für einen Herzſchlag war auf
allen Geſichtern ein Lauſchen.

„Dela, dem Schmied ein Schlückchen.“
Sie lief zum Schanktiſch und hinüber in die Ecke, wo der Schmied

Kock mit drei anderen beim Sechsundſechzig ſaß. Rauh, grobknochig
und vergnügt.

„Danke, mein Schnuteken. Na, Haſſelbrock und Sie? Und
ſee Bitte Woll'n Sie unſeren armen Veit etwa bankerött
itzen?“

„Nee, wahrhaftig nich. Alſo 'n ordentlichen Schnaps, damit
'n Feuer in die Knochen kommt. Und dann noch z jeden
ne Weiße, weil Sie ſo'n Paar hübſche Gucker haben, Fräuleinchen.“

„Dela!“

hinter die Binde jießen, und da ſoll'n Sie det ſelber inſchenken.“

ſetzen, die Halunken.“
„Mich ovoch, kleene Fee. Mich voch.“
„Kling--ling.“
„Hallo“, rief einer. „Nu wird's Tag.„Sonntag wird's. Veit, ſchenk' 'n Happen ein für den Ollen.*

Die Fallen, die er an einer Art Drahtgeflecht über der
trug, raſſelten. Eine hin vorn im Gürtel des zerlu
Rockes und ſchlenkerte un
Schritte.

„'n Kümmel, Männeken?“
Er nickte und klapperte mit der Laſt. Setzte den einen Fuß vor,

iß die Mütze herunter, ein Zwinkern in dem ſchrumpeligen Galgen
o wer und begann ein heiſeres Singen tief unten aus der

Kehle herauszuholen. Das Werbelied, mit dem er im ganzenden in Hof und Haus und Tor und Spelunke ſeine Ware los
ug:

chaukelte bei jedem ſeiner unſicheren

auft mir eine e ab!Kaufet, kaufet, ben

Kauft mir eine ab!
Jhr n wenn ihr keine habt,

„pſt,O, in mir eine Falle ab,

Dann legt ein Stückchen Speck darin,

t, Pft,glatt l zu, dann ſitzt das Mäuschen drin,

Pp, pſt.
Das Fallenlied Es hatte die talt eines ſchäbigee e e ner Witz in die n Fingerſp„Dann legt ein Stldven darin
„Bravo, Oller, BravoUaßpt ſie zu
„Bravo, Bravo!“

dann ſidt das Mäuschen drin
GFortſehung ſelig

n

Die Sparkaſſen unterliegen der Staatsaufſicht, die von den zu

r r in Berlin ſchwer verunglügt. Heute
früh 4 Uhr ſtießen in BerlinFrohnau ein Motorrad uid ein Fahrrad

514322Str ung am Hallmarkt. Die Durchfahrt durch die Talamtſtraße z a les

Freitag abend der 36 Jahre alte
entfernt,um angeblich einen Arzt aufzuſuchen, iſt aber bisher nicht zurück

„Mauſeken, Sie wer'n rplen Der Maxe will ſich noch eenen

„Da merken Sie“, ſagte Jakob Veit. „Mich wollen ſie ſchon ab

Der WMauſefallenkerl.“

Der Mauſefallenkerl kam alt, braun und grinſend durch die Tür.
chulter

ten

Saxfet kaufet,



diskuſſionen In den nächſten Tagen bringen wir an dieſer Stelle
mehr Material Du mußt es ausſchneiden und einſtecken!

Trage jeden Wähler,
ob er das geheime Rundſchreiben des Gaues Berlin der
Nationalſozialiſtiſchen Partei geleſen hat veröffentlicht in
dieſem Blatt vom 23. Juli 1932), das eine ſenſationelle
u nnng der reaktionären Ziele der Hitlerpartei dar

t

Sase ihm,
da in dieſem Dokument die Grundſätze nationalſoziali

ſtiſa, r Wirtſchafts, Sozial- und Beamtenpolitik zum
c Vale klar dargelegt werden, weswegen denn auch

dieſes Ru. dſchreiben als Geheimdokument behandelt wird.
Als Aufgabe nationalſozialiſtiſcher Wirtſchaftspolitik wird
bezeichnet „die des er Lohn und Ge

haltsniveaus auf den Stand der Jahrhundertwende“. Jn
dieſem Dokument heißt es darüber weiter:
W übrigen wird es im e Wirtſchaftsſyſtem

vor allem ankommen, dem ſchaffenden Volke der
Fauſt und der Stirn die Unvermeidbarkeit einer ſo rigo
roſen Lohnſenkung überzeugend vor Augen zu führen.“

Aber nicht nur Löhne und Gehälter ſollen geſenkt werden.
Zum Thema der Sozialpolitik heißt es:

„Heber die Tatſache, daß das Recht auf. Arbeitsloſen-
r nnterſtützung bankerott gemacht hat und mithin nicht
ngyr aufrechtzuerhalten iſt, beſteht keine Unſtimmig-

r Trägheit nicht weiter p fördern“. An die Stelle der
ozialpolitik ſoll die Arbeitsdienſtpflicht treten. Bei un

verſchuldeter d und Jnvalidität will die
Hitlerpartei lediglich eine Nothilfe einführen, die beiſpiels
weiſe für GroßBerlin eine Unterſtützung von 60 Pfenni
pro Tag vorſieht. Wer dieſe Nothilfe erhalten ſoll, das ſo
dann noch von der zuſtändigen Sektion der Hitlerpartei
beſtimmt werden.
z r die Beamten iſt außerordentlich entſcheidend, daß eine

ufhebung des beſtehenden Beamtenrechts vorgeſehen iſt.
Es heißt wörtlich in dem Dokument:

„Dem Vorhaben, das beſtehende Beamtenrecht aufzu
heben und die Reichs, Staats und Kommnnalbeamten
dem allgemeinen Arbeitsrecht einzugliedern, wird zu
geſtimmt.“

Dies alles iſt nur ein knapper Auszug aus dem ſenſatio-
nellen Geheimdokument. Es iſt ein untrüglicher Beweis,

daß die Nationalſozialiſten, wenn ſie die Macht erringen,
Löhne und Gehälter unter die Hungergrenze bringen, die
Sozialpolitik zerſchlagen und nur noch Almoſen gewähren
werden und daß ſie auch das Beamtenrecht völlig zer
h Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften werden

n 2 beſeitigt.Sagt allen Wählern! Jeden Tag und jede Stunde
bis zum 31. i muß über dieſes Geheimdokument, das
die Abhängigkeit der Hitlerpartei vom kapitaliſtiſchen
Unternehmertum enthüllt, geſprochen werden.Die Arbeitsloſenunterſtützung ſoll alſo beſeitigt werden,

um wie vwörtlich geſagt wird den „menſchlichen Hang Ausschneiden! Einstechen!

Kommuniſten ſabotieren die Einheitsfront
Ein kommuniſtiſches GeheimRundſchreiben

Die kommuniſtiſche Parole „Einheitsfront“ iſt von An
Er an von den Kommuniſten nicht ehrlich gemeint geweſen.
je ſollte nur zur Stärkung der r Partei

dienen, der Anhänger und Wähler in Haufen davonlaufen.
Einen Beweis dafür liefert das Rundſchreiben Nr. 14 des
Sekretariats der Komm. Zentr. vom 14. Juli 1932. Jn dieſem

r r werden muniſtiſ«gliedſchaften gerüffelt,„ weil ſie ſich hier, un
einer
ehrlichen Zuſammenarbeit mit den ſozialdemokratiſchen

Arbeitern entſchloſſen haben.
n dem Rundſchreiben wird die Veranſtaltung Se weingper
emonſtxationen und Mitgliederverſammlungen von D.

und. KPD. für unzuläſſig erklärt, weil ſie „zur Ver
wiſchung des prinzipiellen Gegenſatzes zwiſchen unſerer Par
tei und der Partei des Sozialfaſchismus“ führen. nun heißt
es weiter:

„wWir müſſen gerade zur Gewinnung der SPD. Arbeiter aufSchritt und Tritt die S und d. ührer entlarven und
mpfen, ihre Demagogie aufzeigen und beweiſen, daß ſie auchin der ärtigen Entwiglu der unmittelbaren Aufrichtung

der faſchiſtiſchen Diktatur durch die n Regierung nicht auf
gehört en, den Faſchismus zu fördern und die Arbeiterklaſſe
vom Kampfe abhalfen und ablenken und in der ſchändlichſten

iſe weiter verraten.
ie SPD. iſt nach wie vor die ſoziale tſtütze der Bour

aſch

iſchen uns unb der SPD.ie kommun iſſt i ſchen Mit e SPD. Hiti nd se

darin, den Hauptſtoß innerhalb der Arbeiter-
klaſſe die SPD. zu richten zur Löſung von Mil
lionen von Arbeitern der Sozialdemokratie, aus der Gefolgſchaft
dieſer SPD.Führer.

ede Vernachläſſigung unſeres Kampfes gegen die ſoziale Führer, jede Verwiſchung des prinzipiellen Gegen

Kapitulation vor den

1 er rtun e9 r hrung unſerer revolutionären aſerrentt wäre ein

S te Einheitsfront und die Ant iſtiatte u würde C s
weſentlich erſchweren.“

Einen beſonderen Rüffel erhalten die Leungarbeiter.
Jhnen wird nachgeſagt:

„Ein beſonders kraſſes Beiſpiel einer ſolchen oppor-
tuniſtiſchen iſt der gemeinſame r der rotenBetriebsräte und der rn hen und chriſtl. Betriebsräte
des LeunaWerkes, veröffentlicht im „Klaſſenkampf“ Halle vom
4. Juli 1932. Jn dieſem Aufruf werden unter Zuſtimmung
der roten Betriebsräte die freien Gewerkſchaften, die chriſt-
lichen Gewerkſchaften und die RGO. als „die großen Arbeiter
Organiſationen“ bezeichnet, in denen t alle Arbeiter or

niſieren müßten. Es werden in dem Au r diePapen Regierung und die NSDAP. angegriffen, ohne auch nur

mit einem Wort die Brüning-Politik der Sozialdemokratie zu

Wir können uns damit en, unſeren Leſern Kenntnis
von vie Anweiſungen der Kommuniſtiſchen Zentrale zu
eben. Sie bedürfen keines Kommentars. Aus den zitierten
tellen geht klar und eindeutig hervor, daß die kommuniſtiſche

Parteileitung die Sehnſucht aller Arbeiter nach einer geſchloſſe
nen Front zum Kampfe gegen den Faſchismus nur miß
braucht und daß ſie an ihrer alten Taktik, die Sozialdemo-
kratie ſei der Hauptfeind, nach wie vor feſthält.

Wer Einheit der Arbeiterklaſſe will, muß in die Eiſerne
Front eintreten, muß Liſte 1 wählen!

Ein Machtmittel des neuen „Syſtems“
Eines der wichtigſten r PapenSchleicherſcher Re

gierungskunſt iſt der Rundfunk. Es wird nicht nur der Nach
richtenteil immer nichtsſagender, je mehr tatſächlich vorgeht, ſondern
nahezu jeden Tag erſcheint einer aus der Barons Regierung oder
ein Nazi-Führer vorm Mikrophon. Was will es dagegen beſagen,
daß in der nächſten Woche für die Wahlpropaganda jeder der Par
teien eine Stunde Sendezeit reſerviert iſt! Einmal hat man
die Nazis ſchon ſehr weitgehend bevorzugt und dann muß man mitallen lichkeiten rechnen, auch der, 5 die Geſpräche aus irgend

welchen Gründen nicht ſtattfinden.
Nachdem am Abend zuvor Schleicher geredet hat,

den Sonntagabend mit einem Militärkonzert belegt. Am Montag-
abend ſpielt das Leipziger Sinfonieorcheſter, zwiſchendurch lieſt
Franz Lüdtke eigene Proſa. Am Dienstag werden Deutſche Tänze
geſendet und eine Vorleſung aus „Gullivers Reiſen“. Mittwoch

at man

Die Nerzis, die im Reicſistoag sifaem,
Fimd der Barone beste Stütze
abend hört man neben einem Volkskonzert unter Mitwirkung von
Arbeiterſängern auch „Hans Reimann und ſeine Tiere“. Für
Donnerstag iſt eine Stunde Bunte Muſik angeſetzt, im übrigen
gedenkt man des 90. Todestages Brentanos. Den r
füllt man mit einem e r r Klavie
einem Vortrag über zivilen Luft- und Gasſchutz aus. Am Tage
vor dem 31. Juli ſchließlich hält man es für wichtig, ein nieder
ſächſiſches r u übertragen.

Das iſt vor geſehen. Wie oft aber Baronsreden und der
leichen e uns vorgeſetzt werden, das läßt ſich heute noch nichtſagen nur ahnen.

Dr. Held über die Stuttgarter Konferenz
(CNB.) Weiden (Oberpfalz), 24. Juli.

n einer Maſſenkundgebung der riſchen Volksparteiin Feier äußerte ſich h Miniſterprä dent Dr. Held über

das Ergebnis der Stuttgarter Konferenz wie folgt:
darf feſtſtellen, daß die Befürchtungen, wie ſie bei

uns in den letzten Tagen aufgetan haben, nach den un
gen der Herren Reichskanzler von und Reichsminiſter
von Gayl ſich als gegenſtandslos er weiſen ſollen. Es iſt
uns in Stuttgart ausdrücklichſt und bündigſt erklärt worden,
daß in kein anderes Land von dieſer Reichsregierungein Kommiſfar geſchickt und nicht daran gedacht würde,
einen Ausnahme oder Belagerungszuſtand zu verhängen,
in acht Tagen unter allen Umſtänden die Reichs

e n t m en err entſche n ſoll für die rtigen Geſchicke des Reiches. ma

Italiens größte Bevölkerungsdichte: am Veſuv
Das Ergebnis der letzten Volkszählung in Italien liegt

jetzt vor. nach haben die Gebiete um den Veſuv die größte
Bevölkerungsdichte. Jn der Provinz Neapel hat, abgeſehen
von der Stadt ſelbſt, deren Bevölkerungsdichte 7153 Bewohner
auf den Quadratkilometer beträgt, die Gemeinde Portici mit
5585 Einwohnern auf den Quadratkilometer ebenfalls eine
ſehr hohe Bevölkerungsdichte. Der Durchſchnitt Italiens be
trägt nämlich nur 133 Bewohner auf dem Quadratkfilometer;

geoiſie. Unſere ſtrategiſche Hauptaufgabe beſteht nach wie vor

Operetten Abend des
Stadttheater Orcheſters

Die mannigfachen Veranſtaltungen des Sonnabends und die Un
gunſt der Witterung brachten es fertig, daß das im halliſchen Zoo
vorgeſehene populäre Orcheſter Konzert des halliſchen Stadttheater
Orcheſters wegen zu ſchwacher Beteiligung ausfallen mußte. Dem
halliſchen Publikum ſchienen die Donnergeräuſche der „Bomben über
Halle“ intereſſanter zu ſein als ein ſolches Konzert!

Um ſo erfreulicher war der Beſuch des am Sonntag im Saale
des Neumarktſchützenhauſes veranſtalteten Operetten Abends, der
ebenfalls vom Theaterorcheſter ausgeführt wurde. Oft iſt aller
dings ein ſolch großer Orcheſterapparat nicht imſtande, die leichtge
fälligen Weiſen aus dem Gebiet der Operetten in eben ſo unbeſcher
er Art wiederzugeben. Aber es zeigte ſich, daß unſer Theaterorcheſter
auch hierfür die rechte Elaſtizität aufbringt, die durch das ſchmiegſame
und flüſſige Dirigieren Konzertmeiſter Johannes Verſteegs noch
wirkſam unterſtützt wurde. Dabei war auch hier die akkurate Deli
kateſſe hervorzuheben, mit der das Orcheſter gerade dieſe Muſik
pielte. Selbſt die Salonmuſik, die vor allen Dingen in den vielen Zugaben geboten wurde, gewann durch die vorzügliche

Wiedergabe.
Den Hauptteil des Programms beſtritten die Namen Suppé,

J. Strauß und Millöcker. Suppé's etwas überſpielte Ouvertüre zu
Dichter und Bauer“, ebenſo wie der ſchmiſſige Boccaccio Marſch er
wieſen erneut ihre Zugkraft. Von Strauß erklangen der Künſtler
lebenWalzer und die Ouvertüre zur Operette „Der luſtige Krieg“.
Höhepunkt des Abends jedoch war zweifellos das große Potpourri
aus Millöckers unvergänglichem „Bettelſtudent“. Daß in dieſem
Rahmen auch Franz Lehar (mit dem Weibermarſch) und C. Zeller
(mit dem Vogelhändler Potpourri) nicht fehlen durften, iſt ſelbſtver

ſtändlich.
Das Publikum erzwang ſich durch ſeinen ſtürmiſchen Beifall ne

Reihe von Zugaben. K. S.
Adalbert Matkowſky, der geniale Schauſpieler (1858 bis 1909),

war ein gewaltiger Zecher. Einſtmals erſchien er, wie der Theater
kritiker Philipp Stein berichtet, in ſeinem Berliner Stammlokal, der
in der Taubenſtraße gelegenen „Hütte“, im feierlichen Frack. Erſtaunt

erwähnen“.

fragten ihn ſeine Kumpane, ob er denn von einem Feſt käme, oder ob
er noch etwas vorhätte. Stumm ſchüttelte der Künſtler ſein mächtiges
Haupt. Betreten ſahen ihn ſeine Freunde an. „Na“, meinte der große
Mime etwas ungeduldig, „ich gehe doch morgen auf Urlaub. Jch muß
mich doch morgen vormittag beim Grafen Hochberg (dem Jntendanten
des Berliner Königlichen Schauſpielhauſes) verabſchieden.“

„Ja, aber warum haſt du denn ſchon heute den Frack an?“ rief
einer der Zecher.

Matkowſky tat einen gewaltigen Zug aus ſeinem Glaſe und er
widerte dann gemächlich: „Jch kann doch des Fracks wegen nicht noch
einmal nach Hauſe gehen.“

Und ſo hat er tatſächlich, wie der trinkfeſte Sokrates, bis in den
nächſten Vormittag hinein am Kneiptiſch geſeſſen und ſich dann im
Frack, wie vorgeſchrieben von ſeinem Vorgeſetzten verabſchiedet.

(Ein Beitrag zur deutſchen Geſchichte im Jahre
des Herrn 1932)

Es geht das Gerücht, daß Adolf Hitler die Witwe Sieg-
fried Wagners, die Erbin Bayreuths, Frau WinnifredWagner herreren werde.

Wagalaweia,
Deiet ſchaukeln die ſchäumenden Wogen

oho,
Was kommt ſo kühn dort gezogen
Wer ſteht da ſo ſtolz,
Wie zwei Heilige aus Holz,
Umloht und umwabert,
Umzuckt und umzabert,
Braunhemdig umbrauſt und umflattert
Von Be 5 und von Pauke umknattert?!

Wagale n A,
Jch wag es nur ſchauernd zu flüſtern,
Hoiotoho
Mir beben vor Ehrfurcht die Nüſtern,
Heil, halleluja!
Das Wunder iſt da,
Auf das wir Geplagten,
Zu hoffen nicht wagten:
Walhalla öffnet ſich wieder
Und ein Heldenpaar ſchwebet hernieder.

1911 betrug die Bevölkerungsdichte 121, 1921 125 Bewohner
auf dem Quadratkilometer.

S
in Gottweib, ſo wonnig undWeiotshe ſ ig und prächtig,

Ein Manngott, ſo furchtbar und mächtig,
Sie kommen im Kahn,
Gezogen vom Schwan,
Zu rächen, zu richten,
Den Feind zu vernichten,
Und zu füllen, in Wotans Namen,
Die Erde mit ariſchem Samen,

Wagalaweia,
Ja, ſpitzt nur die dumpfigen Ohren,
Hoiotoh o,
Jhr Aefflinge, Juden und Mohren
Von euch wird befreit
Die Welt und Bay
Jhr wähnt: die Muſike
Und die Politike,
Sie gingen nicht ohne Genie--nie?
Doch, Brüning, o doch, Tosoaninil

Wagalaweia, hen en
Bei uns in germaniſchen
Hoiotoho,
Geht's erſt, wenn der Geiſt kam abhanden.
Bei uns reicht das Herz,
Doch meiſt ſchon der Sterz,
Zu dem, was wir wirken
Jn unſern Bezirken
Weiß Gott, was da Köpfe noch ſollen
Wir denken dabei nur ans Rollen

wir ſchummrig hinübern

Hoiotoho,
Und geht es auch drunter und drüber,
So iſt das uns gleich:
Bald kommt ja das Reich,
Das Dritte, das Große,
Entſproſſen im Schoße
Des hehrſten Bundes, das Eden!
Heil, Hitlern, und Heil, Winnifreden!

Reinhold Schaad.



Ein Gportſonntag der Entſcheidungen

Am die Mitteldeutſche Verbandsmenterichaſt im 30ndbal
SeiytigPaunsdorf Fichte Halle 11:9 (5:0).

In dieſem auf dem herrlichen SüdoſtStadion in LeipzigEntſcheidungsſpiel um die Mitteldeutſche el

mußte Fichte Halle eine unverdiente Niederlage hinnehmen.
u T des Spiels war trotz des regneriſchen Wetters
chauern wie bei den Spielern war ganz auf ein Entſcheidungs-

t. Beſonders hervorgehoben zu werden verdient das
Verhalten der Zuſchauer. Jn einem ſolchen Rahmen

kann der Arbeiterſport nur neue Anhänger gewinnen. Ebenfalls
kann auch die Spielweiſe beider Mannſchaften als durchaus fair
bezeichnet werden, wenn es auch den Anſchein hatte, daß Paunsdorf
in den Nahkampf etwas mehr Härte hineintrug als Fichte. Zukritiſieren wäre lediglich die ſchwache Leiſtung des e erine Schieds

richters.

Das Spiel.
Dem Spielverlauf te u ichte den Siegerſtellen. Der Sturm, w. der r 95 T bei ausge

e Spiellaune. Jn et orthinationee W e
e-Sturm vor das Leipz r, um r ä

Teil chöne Tore die r was nre wenn der Torwart für ein derate e Spiel nicht e

J beſitzt. Der ſo h eer den e i

uern recht gut. Die Stimmung bei den Zu ne 2m e en r ät verwertet eDu ans unda S en rwurde z es a Denund das Tempoh ler von Halles e w. der
10 Minu vor

P S h Tor hnsdorf, da die Fichte Verteidigung wen ufer
Gleich rauf war Schluß.

Paunsdorf iſt Sieg
iſt für die Fichte Mannſchaft tragiſch, gegen
unverdient verlorender beſſere Mannſchaften hatte.leiſtete ſi ee beeinfluß tie chaft war

and, löſte
ihe es einen ſchweren Sie wer die einwandfrei beſſerewenn der Leichtathleten

Düſter en die Wolken am Himmel und unabläe es bis L Die durch e
r e verwaren von den ren uKonkurrenzen

I t re ten beſetzt. Daraus erklärt ſich, daß trotz

See ſcr gute Ergebniſſe, vor allem in den
ngkonkurrenzen erzielt wurden.t überraſchend tt der 3. Bezirk ab, während

der 2. und 5. Bezirk n ſehr ſhetſen denht e

nehmer zum tplatz. Hier hielt der Genoſſe Ellermann der
eine kurze Anſprache, die aus

kang, c erin r r Sportler ihre imSinne der nen Front zu erfüllen haben. Die 31 r
Stwafette der bildete den Auftakt der Kämpfe.

i dem 2. und ö.n eger e p
e e r-Grenze ü n. eerwerfenS erreichte eine Genoſſin 30 1 eter-Lauf

wurden keine beſonderen E erzielt.
Bei den Männer iſt die be eit 11,6, bei den Frauen 13,10und bei der Jugend 12 e ſinnen iKoch (2. irk) in 9 e Der ſich.

e ſei Kſter We e gerer war ſein beſtermit 6,10 Meter im Weitſprung eine ſehr achtbare LeiſZiatwerfen Tr Männer kam keiner über 33 Veter h

e e De Wie Bezirk.(Neue e rLauf der Männer war
die c r vend die im 1000-Meter-Laufr gute gen von 2,51,6 Min. erreichte.

Beſte Leiſtung im Hochſprung der Männer iſt 1,74 Meter.
J beſonders gute Leiſtung iſt der Weitſprung der Genoſſin Schulzi s Meter anzuſprechen während bei den Männern

W 6,40 n erzielte. Die Stafetten, die beſonderes
erweckten, t en nicht die Zeiten, die manS t 7 Grund iſt die ſchon erwähnte weiche Beſcha enheit

der Bahn. Die Zeiten P der 42100-MeterStafette der Männer
find 2 e beſonders zu bewerten, während für die Frauen die

Sekunden ſehr gut iſt.

Heine enſtafette wurde in der Zeit derbeſtehenden a eänre von 55,1 Sekunden gelaufen.

Die Abwicklung des Sportfeſtes ging trotz der regneriſchen Witte
vung glatt n Abgeſehen von kleinen itsfehlern war

von dem beſten Geiſt. Sie dürfte
onders in h in der LeichtathletikSeht2 verfehlt haben. Die Leichtathle tikbewegung des 2. Kreiſes

dieſe Veranſtaltung wieder neuen Auftrieb erhalten

dieſem J ß bei den am 13. und
Bundesmeiſterſchaften er

eSta 1. und142 100 Meter: 1. 2. g 74 Sek.; Von

des 2. Kreiſes in Aſchersleben
grgebvine.

e
Lauf: 1. Fried

2, J i m a 1.SDen e 48,18 Meter; a er
e 1. ug I w 11,81 r r rrvr 8. 11,68per 51 e S x e ha Ka Sek.;

14. Auguſt in Dre
halten.

a engerezirk mit 3290,41 Punkte.

2 5. 9e S2842
r

J. 47.7. Wort

Thäringiſches Arbeiter Turn und Sportfeft
in Nordhauſen

1400 Wettkämpfer zeigen guten Sport vor 15 000 Zuſchauern.
Trotz der wirtſchaftlich r Lage war die Beteiligung über

alles Erwarten außerordentlich gut. Das Kreisfeſt wurde zu einer
machtvollen Kundgebung für den Arbeiterſport und für den So-

ismus. Die Veranſtaltung wies 7000 Feſtteilnehmer auf und
400 n traten m Die Fuß und Handballer warteten
mit 70 die in Freund ts und Kreisfeſt-meiſterſchaftsſpielen s maßen. Zuſchauer wurden ins

eſ Die Anteilnahme der Nordhäuſeramt an die 15 00rbeiterſchaft war r tie Begrüßungsabend verlief glän-
e n das r großen eifall. Die Wettkämpfe der
verſchieden und Sportarten ſehr guten Durche vielſach hervorragende Leiſ z Bei den Leicht-e Waffe es der Hammerwerfer U rich (Rudolſtadt) mit

Meter zu einer neuen Be h Kreisfeſtmeiſter imſtban wurde Turnerbund Altenburg, im Fauſtball für alte

rren Jena Glashütte. Jm Schlußſpiel um die llkreiseſtmeiſterſchaft feg Turngenoſſenſchaft Erfurt über Niesmar 6:0.Endſpiel um die Kreis e aft r Bezirksfußballmann-
chaften gewann die Bezirksmannſchaft Salzungen 37 den Be

Gera mit 3:2. Die Hreismeiſterſchaft im Tennis zwiſchen
und Jlmenau mußte beim Stand von 3:2 für Gera wegen

ungünſtigem Wetter abgebrochen werden.
7

Breslan Mitteldeutſcher Waſſerballmeiſter.

WaſerſporiGcedtemrſnoe in Lepis

Die aus allen Teilen des
ein guter Ean 8000 S auer zuge

(2000 Meter) Dresden vor e Leipzig. Einer e

(1000 Meter) Magdeburg Altſtadt und Rennen.
Faltbootzweier (1000 Meter) Fr. Da r uzweier mit männlicher und weibli zvor Görlitz. S ten E.Roßlau. aſſerball 1:5. Stſpiel Kanupolo Görlig re 8: z Wir

Ein halliſcher Erfolg.

RegattaKlub Halle Leipzig Jgd.
Die Waſſerballjugend de ttag in e e nis e

ar e ger en i r. Du eW. n s n des rig n Arbeiter-Turn und Sporten dur Endſpiele um die MittelWa al nene des Arbeiter Turn
endeten mit dem überraſchendem 4:3-Sieg, denh der erieän gegen ig herausholte. Die

legenen r r konnten den h e r ich
Trotzdem es önes, flotte Jungen ausSie ldele reichen dein brgee

en n e e S

Darüber schreibt der sozialdemokratische preußische Land-
eordnete Paul Franken (Zeltz):

„Die Arbeiterbewegung ist nach dem Kriege in die Breite
gewachsen, und neue Verhältnisse haben auf dem Gebiet der
kulturellen Selbsthilfe der Arbeiterklasse umfangreiche Bestre-
bungen ins Leben gerufen. Die Aufgaben der Arbeitersportler
auf dem Gebiet der Körperkultur bllden einen wesentlichen Tell

es m kulturellen GesamtarbeitDie alte Welt ist tiet eingewurzelt in den Herzen und

er- lung durch sozlalistische Getünls- und Charakterbildung ein-
setzen. Die letzten Entscheidungen sind nicht nur eine Frage
der politischen Macht, sondern auch eine solche der gelstigen
und moralischen Qualitäten der Menschen, die eine neue Welt
aufbauen wollen. Solche Menschen zu formen oder zu bilden

ist die überaus schwierige Aufgabe sozialistischer Kulturarbeit,
die als Tellgebiet der modernen Arbeiterbewegung nicht starr
abgegrenzt ist. Alle Zweige der modernen Arbeiterbewegung
hängen voneinander ab, befruchten sich gegenseitig. Es ist ein
Rest aus längst vergangenen Tagen, wenn immer noch
„Nur-Polſtſker“ ihre Tätigkeit für die allein wichtige halten.

C T TIIIIIIIOCOCITTI III
Kincäerf e gen en Houo:
Kommt upd veht! Herzliehbset seid Ihr eiTiere Bieiehgeeiehtere und Ton Regatta-Kiuv

Beginn 4 Vhr. Eintritt 10 Pfennig (Vereinskinder frei).

FußballWerbeſpiel in Zſcherben.
RotWeiß I Beuchlitz I 4:4 (2:2).

dem hevrliS e u8 i r vor. Vor ſen ſeiare nur r
war aber trotzdem die meiſte Zeit tonangebend. Der

gtorhüter leiſtete ſeine Arbeit zur Zufriedenheit. Beuchlitza tn e vollzählig.

Spiele in Döllnitz.
Bruckdorf I Döllnitz komb. 3:9 (2:5).e

der guten Hintermannſchaft von D
Döllnitz komb. 3:6.

Auch hier zeigte Döllnitz mehr Erfahrung. Es gewann verdient,

28000 beim Feſt der Arbeit in München
Regen kamen am Sonnabend 10 000 und am Soyntag

18 r in das Münchener Stadion, um der Veranſtaltung

des bayeriſ ArbeiterLandesſportkartells bei vch d
trennten Lokalitäten ſtattgefundenen ranſtal derLglien und r r Räume auf. Gaſt

trazburg Tſchechoflowakei, Brandendurg,
Feſtrede hielt der ſozialdemokrati b

Reichstagsabgeordnete Hoe ner, die mit ſtarkem Bei
aufgenommen wurden. Fußbalt: Südbayern Rordbayern :4,
Handball: Südbayern Nordbayern 6:14.

Handballme ter von Oſt- und Rordweſtdeutſchland

Dü 6:5, Verh c r e ein nein wenigerſ Kampfer gehn an Sieg hätte an ſie fallen können.

derte nis heid 2 mrv. Dreher 8:4 h Bis

waren vertreten aus S
Berlin und Württembe

tte Wei zue Nach v S hä rechte ar rcie itten
len Vorſprung von drei Toren.

e Nordweſtdeu erballmeiſter. Jmnnover die e t nach Belieben 17:1.
e End piel gegen Daß war eine viel ernſtere Angelegen-

t. Techniſch war Düſſeldorf nicht ſchlechter als Hannover, die
türmer verſtanden es nur nicht recht, Torwürfe anzubringen, ſo

daß Hannover 6:2 (2:1) gewann

Allgemeine Rundſchau
Paris wurde der Vo r um den Davisal ausgetragen. Die deutſche t ft mit Prenn

v. Cramm un den Amerikanern mit 2:8 n Gndkampf be
ſtreiten damit Frankreich und USA.

7

W wie en beſchloß reitagabend eine Mitgliedervera Sportteretns d6 09 r 51:17 Stimmen den rtrittet bürgerlichen zum u

Jn der Tour de France, den e wettee ſind bisher 14 Etappen h Sonntag
konnte die warſt Je vo Dee e e e egt der Franzoſe Leducq

m öpelBerlin te der g. e Preis von Berlin für Rad
zum Au Das 1 Mlymeler Rennen mußte r

S ercceg werden. Zu dieſei r am beſten. F. Abſtand von 70 ue Lner dann Paillard, Graſſin, Sawall, Schindler,

r Bekanntmachungen

d Fr Am Sonnabend, dem 10. r I tnAu n Beſrieiag Jeder Verein hat e
Ztieg nimmt ſeinen Verla en der Bundesweilte am Sonn 23 überVroganwſtege ein n r 2. len; a chere e ach überin S h h ſten r Rudethetſen, h dann e e

e d ääet t h eh e
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Fiilen nur die ſteigende Ne

Wie Wolffs
im Miniſterium

uzbote v Mia tterialeat Sommer

Verwaltung der
worden

pr
r Handel Cheekb mit
egierungspräſidentenſtelle in Merſeburg beauftragt

Die Geſchäfte des Vizepräſidenten des äſidiums in Magdee en enger (Ober c
n.

Das Konzert des Deſſauer Kinderchores
Ja, es war nicht iel geſagt.

or in einer

r Folge Modulationen, die faſt unmöglich erſcheinen.r ſo e d Sei werden da
Verſchiedene Darbietungen wurden als Einzellieder mit W

r und i frappierte dienbefangenheit ihren Geas Pu
is ſich der Chor Wien Pireg ae herga

and in dieſer Ze

er undoßem Erfolg neue Wege
ruchtbar auswirke

können. lt.Reaktionäre Hetze gegen Polizei
„Trauerkundgebung“ nannte das „Merſeburger eblatt“

die Rieſenverſammlung der Eiſernen Front am Freitagabend. Wes
Auge bleibt da trocken! Daß das Blatt nicht der Wahrheit die Ehre
geben würde, wußten wir von vornherein. Die Bemerkungen, die
es über die Verſammlungen macht, ſcheinen recht gequält und

tät über die Ge der
ſernen Front.
Jhre eigenen Gedanken aber werden ſich wohl die Polizei

beamten über den „vBericht“ gab haben. Werden ſie doch
bereits ſchon deshalb von dem Blatt madig gemacht, weil ſie nicht
Wer die „Gloſſen“ über die t eingeſchritten ſeien.

eſelben Beamten, die ſich in den Verſammlungen der Faſchiſten
oft genug wüſteſte Ausfälle en Reichs und Staatsregierung

laſſen müſſen und dabei oft ſelbſt verunglimpft wurden,
o

o

en, wenn ein e w. Redner durchaus maßvoll die
e erzng ritiſiert, ſofort einſchreiten. Tun ſie es nicht,

llen die Beamten gemaßregelt werden! Dagegen müßtewohl nach Anſicht dieſes „vornehmen“ Blattes die maßloſe Mord
hetze der Faſchiſten von der Regierung noch beſonders e e
werden. Dann würde „endlich“ Deutſchland wieder „national“ ſein.

Aber auch dieſe Hetze gegen die Polizei zeigt, wie unſicher ſich
die Herrſchaften fühlen.

NaziAberfall auf einen Jnvaliden
Am Sonnabendnachmittag wurde der Genoſſe B. aus Neumark,
ein durch Betriebsunfall ſchwer invalider Menſch, am Bahnhof von

ediglich deshalb, weil ſie das Abzeichenvier Nazis überfallen.
der Eiſernen Front ſtörte, drangen ſie auf ihn ein, um ihm dieſes

z entreißen. Furchtbar ſchlugen ſie auf ihn ein, zerriſſen ihm dieleidung. und nur dem mſtand, daß B. ein Bandagen-Geſchirr

um die Bruſt trägt, um ein Auskugeln der Arme zu verhindern,
iſt es zu verdanken, daß er keine Verletzungen davontrug. Glück-
licherweiſe kam ſchnell Polizei zur Stelle, die B. befreite und zwei

der Strolche feſtſtellte. e
Gefundene Leiche. Der ſeit dem 19. Juli vermißte Kellner Paul

Schäfer wurde am Sonnabend aus der Alten Saale als Leiche ge-
landet,

50 000 Mark für Siedlerſtellen
Leuna. Der Reichskommiſſar für die ſtädtiſche Randſiedlung hat

für die Errichtung 20 neuer Siedlerſtellen 50 000 Mk. zur PerſanngDamit e die Gemeinde Leuna insgeſamt 150 000 Mk. zur

erfügung geſtellt bekommen, um 60 Siedlerſtellen zu bauen.

Polizei und Wahlpropaganda
Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit:
Es iſt beobachtet worden, daß Plakate an Häuſern, Zäunen uſw.

angeklebt worden ſind, ohne eine vorherige Erlaubnis der zuſtändigen

Stellen d xNach der Regierungspolizeiverordnung vom 29. Dezember 1930 iſt
das unbefugte Anbringen von Anzeigen, Bekanntmachungen und
Plakaten jeder Art an Häuſern, Türen, Toren, Cinfriedigungen,
Bäumen, Laternen, elektriſchen Maſten, r r oder
onſtigen, von der Straße aus ſichtbaren Stellen, ſowie das Bereihe und Beſchmieren von Häuſern, Mauern, r

und dergleichen in Stadt und Landgemeinden des Regierungsbezirks

Merſeburg verboten. gFür das Anbringen von Plakaten uſw. an Häuſern uſw. iſt die
Erlaubnis des Hausbeſitzers bzw. Verfügungsbe
Verkehrspolizei einzuholen. Die einſeitige Erlaubnis des Hausbeſitzers
oder Verfügungsberechtigten iſt nicht ausreichend. Gegen Zuwider
handelnde iſt Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder Haft angedroht.

Die Poilizeibeamten ſind angewieſen, eine Ueberprüfung des be
eſtigten Wahlpropagandamaterials vorzunehmen er rendelnde Perſonen einzuſchreiten und dieſe zur Anze e zu bringen.

Krach in einer RaziOrfsgruppe
S. gegen den 77 De Za ß

Die Nazis beſchäftigten in ihrer Ortsgruppe Zeitz einen gewiſſenKarl der hülteſuhter war und auch die Lügenflug-
blätter verantwortlich zeichnete. Die Weſte des Knauf war aber
von früher her ſchon nicht ganz ſauber, und nun hat den Ehren-
derten die Kreis und Ort eitung der Nazis „wegen parteiſchädi

chritten Wege, die ſich für fäyrn

rechtigten und der

der vergangenen Woche hatten Nazis ſchon mehrfach dieauegeete nächſtens „roie Neſt“auhe wütter Am Sonnen ekte nun dieſe
nung in die Tat u t werden. Abends nach 8 Uhr mar-

ſchierte ein geſchloſſener Nazis in Stärke von 60 Mann trotzDemonſtrationsverbots en h Dorf und riß überall
die Wahlplakate der ArbeiterOrganiſa herunter. Ma-
növer verſuchten die Nazis auch bei dem Arbeiterlokal, wurden
daran b durch einige entſchloſſene Arbeiter gehindert. Darauf
r braune Bande, wiederzukommen und das Lokal in Klum

Dieſe Drohung ging wie ein Lauffeuer durch den Ort und es
war natürlich, daß ſich die Arbeiter zum Schutze ihres Lokals in
der Gaſtſtube verſammelten. Sonderbarerweiſe erſchien bald darauf

aber das h und unterſuchten alle An-weſenden nach Waffen. Natürlich wurde nichts gefunden. Jn den
darauffolgenden Nachtſtunden glich Paſſendorf einem
Heerlager. Mehrere Polizeiwagen fuhren dauernd die Straßen
auf und ab und Anſammlungen der Arbeiterſchaft wurden ohne

weiteres auseinandergetrieben. iNur der Nazi-Trupp durfte ſi

uleitung in Halle nicht, die ja auch für den Ordensſchwindler
Wolkersdörfer Unterſchlupf bot, denn Knauf blieb auf ihr eiß in

äume

r Cuerfurt
Auf zum letzten Gefecht!

t ich nicht durnſtanz provozieren zu laſſen, um der z
zu verſchieben auf unbeſtimmte Zeit.

r ein Parteiloſer undein Genoſſe der Eiſernen Front. Durch u eſchickte Redewendungen

Zeichen der Feit
Göhrendorf. Diebe drangen in der Nacht zum Sonnabend in den

Garten des Gutsbeſitzers Zimmermann und ſtahlen alles erntefähige
Je Was nicht mitgenommen werden konnte, wurde reſtlos

vernichtet. Dem Hauptlehrer Warr wurden in der Mittagsſtunde
aus dem Garten drei Gänſe entwendet. Auch wurden vor kurzer
Zeit ſeine Frühkartoffeln geſtohlen.

2Z

Nemsdorf. Der Birnenanhang der Gemeinde Nemsdorfam Weidenbacher und fſtädter Weg n Mittwoch, den 27. Juli,

18 Uhr, im Gemeindegaſthof öffentlich verkauft werden.
Barnſtädt. Dienstag, den 26. Juli, abends 8 Uhr, findet im

Gemeindegaſthof in Barnſtädt eine l We Gemeindevertreter
ſitzung ſtatt. Tagesordnung: Rechnungslegung für das Jahr 1932/33.

h

Verſammlunssreinfall der Razis und
Stahlhelmer

Diemitz. Der neu gegründete Ortsverein der SPD. Diemitz
hielt am 22. Juli im Gaſthaus „Deutſche Eiche“ ſeine erſte l
verſammlung ab. Die eifrige Agitation hatte es gebracht,
daß der Verſammlungsraum überfüllt war, und aufmerkſam lauſch
ten die Anweſenden dem Vortrage des Genoſſen Alb. Müller
(Halle): „Sturm gegen die Hitler-Barone“. Jn vorzüglicher Weiſe
ging der Redner auf das demagogiſche Verhalten der rn
eriſchen „AuchArbeiterpartei“ ein, ſo daß die anweſenden Nazis

nichts Sachliches vorbringen konnten und hofften, durch ihre
kannten Rüpeleien in die Verſammlung einen Keil hineinzutreiben.Der Beſonnenheit und Ruhe der Anweſenden war es zu verdanken,

daß die Nazirüpel nicht Fuß faſſen konnten und ſich vielmehr nach
Ausſchluß im Garten in erregten Diskuſſionen ergehen durften.
Die Verſammlung hat gezeigt, daß auch in die Arbeiterſchaft in Die
mitz die Erkenntnis eingezogen iſt, daß man

nur einen gemeinſamen Feind hat, den Nazi. und daß dieſenzu eine hege Linie werden muß.
Dies wurde im beſonderen noch unterſtrichen von dem Redner der
KPD. Das hilfloſe Geſtammel des Stahlhelmers Tiede (Diemitz)
erregte nur Heiterkeit, und ſeine demagogiſchen Redensarten und
Behauptungen, für die er keinerlei Beweis antreten konnte, wurden
von Müller unter lebhafter Zuſtimmung der Anweſenden Wort
für Wort widerlegt. Nachdem T. in den anrüchigen Naziton verfiel,
wurde ihm klar gemacht, daß er vor der Tür des Hauſes Zeit und
Muße hätte, über ſeine Schimpfereien nachzudenken. Durch dieſeVerſammlung haben die Einwohrer von Diemitz erkannt, wo der
wahre Feind aller Volksgenoſſen ſteht, und ein kräftiges „Freiheit!
legte Zeugnis davon ab, daß die Diemitzer am 31. Juli Abrechnung
halten werden und

ihre Stimme nur der Liſte 1 SPD. geben.

Wahlkundgebung der Eiſernen Front
Döllnig. Am Sonnabend fand unſere, ſeit Jahren wohl die

ſchönſte und beſtbeſuchteſte, Kundgebung ſtatt. Der vollbeſetzte Saal
war von einem Einheitswillen beſeelt, wie man ihn nicht erwartet
hatte. Eingeleitet wurde dieſe Kundgebung durch einen Sprech
chor von Jugendgenoſſen der Eiſernen Front Halle. Hierauf nahm
Gen. Albert Müller (Halle) das Wort. In ſeinen Ausführungen,
welche getragen waren von ſcharfem Kampfesgeiſt gegenüber den g
HitlerBaronen, klang immer wieder der Ruf nach gemeinſamem
Kampf des Proletariats hindurch. Kampf dem Hitler, Kampf dem
Kapitalismus, hinein in die Eiſerne Front, ſo beendete er ſeine
Ausführungen unter dem Rufe Freiheit. Hierauf nahm Genoſſin
Loops (Halle) zu kurzen Ausführungen, vor allem an die u
das Wort. Bedauerlicherweiſe hatten ſich nur ſehr wenige Frauen
ei nden, doch dieſe Ausführungen werden auch ſo ihre Wirkung
nicht verfehlen. Als nunmehr bekannt wurde, daß jeder Redner
unbeſchränkte Redefreiheit erhält zur Diskuſſion, wollte das Bravo
Rufen kein Ende nehmen. Es ſprachen noch je ein Vertreter der
Eiſernen Front, der Antifaſchiſtiſchen Aktion und der KPD. Möge
es am 31. Juli der Arbeiterſchaft gelingen, mit dem Stimmzettel

NRNaziAberfall auf Paſſendorf
ungehindert frei bewegen und bedrohte allein gehende Leute, die
„maryiſtiſch“ verdächtig erſchienen mit Riederſchlagen. Der Di
ſziplin der Arbeiterſchaft iſt es zu danken, daß der nationolſoga-
liſtiſche Wildw tüberfall keine blutigen Folgen nach ſich zog.Wenn der Landjäger das Ueberfallkommando nach Hoffendorf

lt hat, iſt die rage berechtigt, warum die Nazis nicht mit
erſelben Energie auseinandergetrieben wurden

wie die Arbeiter, die ſich ausſchließlich zum Schutz ihres Lokals
verſammelt hatten, nachdem die Nazis ungehindert von der Polizei
die Wahlplakate der Arbeiterſchaft zerriſſen hatten. Warum ſind
nicht auch die Nazis in derſelben iſe nach Waffen unterſucht
worden, wie es gegenüber den Arbeitern geſchah?
Jedenfalls haben die Vorgänge in Paſſendorf unter der werk

tätigen Bevölkerung eine große Erregung hervorgerufen. Ueberall
konnte man geſtern das Gelöbnis hören: Keine Arbeiterfamilie kauft
W Grot oder bleibt Kunde bei einem Nazi Kaufmann bzw. Nazi

rt!
Am Mittwochabend 8 Uhr findet wegen der Vorgänge am

ſegrovenr eine außerordentlich wichtige Einwohnerverſammlung
att.

den parlamentariſchen Kampf zu ſchlagen, damit der We eiwird für ein demokratiſches Pozicliſt ches Deutſchland. Serku

Kampf der Reaktion, unſer der Sieg. Wählt Liſte 1!

Schließung der Gemeindeküche
Döllnig. Am Sonnabend iſt der Beſchlu t zur Schließung der Küche. In Anbetracht der verſ hre Witwe age

iſt es nicht recht verſtändlich, warum d ſehr gute Einrichtung
plötzlich zugemacht, wurde. Die perſönlichen Verunglimpfungen

Perſonen können doch beſtimmt nicht hingereicht haben.
geften wir, daß dieſe Maßnahme nur von kurzer Dauer und die

ölkerung wieder in den Genuß ſozialen Einrichtung und
ſomit zu billigem und gutem Eſſen gelangt.

Nächtlicher Naziklamauk
r „Der SPD.-Führer Runge raus!“ ſcholl es ver

u ene Nacht des öfteren durch die Straßen unſeres Ortes. Mit
ntſetzen und Schrecken lauſchten unſere Einwohner dieſes gellenden

e n e des letzten SA.Ueberfalles auf unſern Ort. War
es doch ein ingling der noch ſehr grün iſt und dem man, um den
Ueberfall vorzu ten, die gehörige Menge Alkohol eingepumpt

te, der mit erhobenen Händen, au
ntſprungener, durchs Dorf jagte.

amensſchilder fielen der
e rs gebärdete er ſich wie einer, der ſi
vorſteher umzubringen. Hausnummern und
Wut dieſes „braunen“ und „grünen“ Jungen zum Opfer, die ihm
oviel Kraft koſteten, daß er entkräftet und entſaftet mit dem Erdboden
ekanntſchaft machte, ſo daß er beinahe von einem des Weges fahren

den Motorradfahrer ins Jenſeits befördert worden wäre.

hend wie ein aus Nietleben
r der Wohnung des Amts-

ſtark fühlte, den Amts

Arbeiter, ſo ſehen die Retter Deutſchlands aus; ſo etwas nennt
ſich „Arbeit ei“, die ihre Leute zur Revolte gegen Arbeiter
zrtwrgf liſiert. Gebt ihnen darum die nötige Antwort am

t:

Wählt Liſte 1!

Kriegsopfer wählen Liſte 1
Bettin. Am Sonntag fand eine Verſammlung der Kriegsopfar

ſtatt. Sie 7 im chen der drei Pfeile. Kamerad Reinhardt
Ammendorf) zeigte in ſeinem Referat die großen Gefahren der
raunen Horde für die Kriegsopfer auf. Die Verſam n er

durch entſchloſſenen Kampfeswillen, daß ſie gewillt iſt, reſtlos r
u werben, daß alle Kriegsopfer am 31. Juli für die Liſte 1 ſtimmen.z der Ausſprache es nur eine Meinung: Hinweg mit einer
egierung, die nur Opfer von der Arbeiterſchaft fordert. Mit einem

dreifachen Freiheit wurde die gutbeſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Toödlicher Anfall im Steinbruch
Könnern. Jm Klapprothſchen Stei wurden der Stein

bruchmeiſter und der i vonErdmaſſen ver et, die, anſcheinend lge des ltenden

z vri re Peu r7 n.u 52 einen doppelten rn tun

Machtvolle Wahlkundgebung der
Eiſernen Front

Könnern. Am Donnerstag fand im großen Saale des
haus“ eine Kundgebung der Eiſernen Front ſtatt. Zirka 450 Männer
und Frauen waren dem Rufe c um nach friſcher Tat aus be
rufenem Munde die neueſten Ereigniſſe entgegen zu nehmen. Nach
dem das Orcheſter einige einleitende Muſikſtücke hatte ertönen laſſen,
bekam das Wort zu ſeinen Ausführungen Landtagsabgeordneter Genoſſe Möller alle Jm Vordergrund ſeiner Ausführungen ſtan
den die Ereigniſſe in Preußen, die er eingehend beſprach. Anſchließend

ing er auf die Nazipolitik der Papen, Schleicher ein und betonte, denKogen nicht zu überſpannen. Die Geduld der Arbeiterſchaft ſei nun

u Ende, ſie ſtehe bereit zum Kampf. Auch ſolle ſich die Mordgeſell
chaft um Hitler und Röhm in acht nehmen. Ein Gebot der Stunde
ei jetzt, eine Einheit in den proletariſchen Lagern zu ſchaffen, er

warnte aber zugleich vor unüberlegten Handlungen. Unter allen Um
ſtänden prie Sorge getragen werden, daß die Wahl am 31. Juli
ſtattfindet. Der 31. Juli muß eine Heerſchau der Parteien darſtellen.
Mehrmals wurde der Redner von ſtarkem langanhaltenden Beifall
unterbrochen.

Der Vertreter der KPD., Anheier (Könnern) war ebenfalls wie
der Redner der Meinung, daß jetzt keine Zeit zu Auseinanderſetzungen
in den Lagern der Arbeiterſchaft ſei. Er unterſtrich zum größten Teil
die Ausführungen Möllers. Nach dem Schlußwort des Genoſſen
Möller fand die Veranſtaltung mit dem Abſingen des Sozialiſten
marſches und der Internationale ihr Ende. Seit langen Jahren fand
in unſerm Ort eine ſolche wuchtige Wahlveranſtaltung nicht ſtatt.
Die anweſenden Nazis hatten vorgezogen zu ſchweigen.

Kreis Songerſiuusen
Aus einem Unglück wurden zwei

Sangerhauſen, 25. Juli.
n der Bahnhofſtraße lief einem in langſamem Tempo fahren-den An von r teig ein Kind vor die Räder. Es wurde

vom Kotflügel erfaßt und leicht verletzt. Kurz nach dem Vorfall
erſchien der Vater des Kindes auf der Bildfläche und nahm Stellung
egen den Autoführer, wobei ſchließlich eine regelrechte Schlägerei

entſtand. Dabei gab es Verletzungen, die ſchwererer Natur ſein
ſollen als die des Kindes.

Auswüchſe im Wahlkampf. In der Nacht zum Sonnabend wurde
ein in der Göpenſtra Leſekaſten des Volksdienſtes
von bisher noch unbekannten Tätern in Brand geſteckt. Die aus
gehängten Meldungen wurden ein Raub der Flammen.

Wer Nazis wählt, wählt den Baron!
Kämpft mit für Arbeit, beſſeren Lohn

Wiählt Sozialdemokraten
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Bauer Pächferl Siedler
Boe Kabinott Brüning wurcko gostürrt, als es oino grose Siodlungsalttlon dureß-
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Gron wollte. Tausonde von nouen Siociiorn sollen angeosotzt wordon, don
dieherigon KXloinbaueorn sollten landzulagon gegeben werden. Fino nouo
Bauornbofroiung sollto im Oston Doutsehlands anbrochen. Das hat eio Groß-
gunchositzor veraniast, den Roichespräsidonton zu einer Aondorung der
Roſcheregierung zu bewegen. An Stollo des Kabinetts Brüning wat Herr
von Papen mit seinem Adolskahbinott, gestütat auf nationalsozlalistischoe
KrUckon, in do poltische Arona. e
Dio bishorigon Taton diosor Roglerung bostohon in Goschonkon für die
Roichen und Laston für dio Armon. 4 r 3 n 77Moren on m Asesr Rogiorung un ieon Jenponton, Jon Notiogeieozialeten

Wähit darum am 31. Jull
Uie Lisie

Freis Bitterfeld
Mit dem Hackemeſſer auf den Gegner

Bitterfeld, 25. Juli.
Am Sonnabend gegen 20.50 Uhr gerieten an der Ecke Halleſche

Straße und Teichwall zwei Männer in Streit, in deren Verlauf
der eine auf ſeinen Gegner mit einem Hackemeſſer eindrang. Durch
das Hinzukommen eines Polizeibeamten wurden Tätlichkeiten ver

ndert. Bei dem Handgemenge iſt niemand verletzt worden. Der
äter wurde feſtgenommen. Politiſche Motive lagen nicht vor.

Schäfſe auf Güterzugräuber
Holzweißig, 25. Juli.

Als ein Güterzug in der Nacht kurz vor Holzweißig halten
mußte, wurde die Gelegenheit von drei Männern benutzt, eine
Waggonberaubung zu verſuchen. Bahnpolizeibeamte bemerkten diesjedes rechtzeitig und eröffneten Feuer auf die flüchtenden Täter,

ie auf ihren Fahrrädern entkamen.

Gewitterſchäden
Wolfen, 25. Juli.

Das am Sonnabendmorgen über unſeren Ort niedergegangene
ſchwere Gewitter hat neben erheblichen ger
eine Reihe von Schäden durch Blitzſchläge hervorgerufen. Jn der

Wohnung des Nachtwächters Kollerich, Reichsheimſtätte, ſchlug der
Blitz in die Radioantenne, wodurch die Fenſtergardinen und eine
Sofadecke verbrannten. Der im Entſtehen riffene Brand konnte
von den Bewohnern ſelbſt gelöſcht werden. Des weiteren wurden
dein ungsleitungen des Ueberlandwerkes ganz erheblich

eſchädigt.

r e
Eiſerne Front Landsberg marſchiert

Am Mittwoch, dem 20. Juli 1932, fand im „Pelikan“ der Auf
marſch der Eiſernen Front ſtatt. Genoſſe B uch hol z Galle) ſprach
zu der wuchtigen Verſammlung und fand reichen Beifall. Ein
Redner der KPD.-Ortsgruppe ſtimmte der Kamp n dieHitlerpartei bei. Genoſſe Sabiſch brachte ein von ihm v ver
ſaßtes Gedicht zum Vortrag. Die Polizei ſorgte neben unſerem
Saalſchutz für Ordnung.

Areis CLiebenwerdo
Eine bedenkiiche Sanerung

Bad Liebenwerda. In einigen vertraulichen Sitzungen der Stadt
väter iſt das Angebot der Firma K. Reiß behandelt worden, welches

EhFreiheitsfahnen

Stadt gemacht hat. Da nun aber die Oeffentlichkeit aus der

ten vertraulichen Zipung den Sachverhalt doch erfahren hat, ſoll
efolgendes zur Aufklärun nen: Die Firma wurde durch die Wirt

chaftskriſe gezwungen, Arbeiter und Ängeſtellte zur Entlaſſung zu
bringen und will nun ihren

an Häuſern und r wofür ſie keine Verwendung
e äh r 000 Mk. an die Stadt verkaufen.

e dece m den ape n nigeunbebaute Grundſtücke übernehmen. Se Stadtväter ſind ſich des

Ernſtes der Lage bewußt, dreht es ſich doch darum, Arbeiter wieder
in Lohn und Brot zu bringen und die Firma der Stadt zu erhalten.
Wurden W in guten ten von ihr 450 Mann beſchäftigt. Der
Kaufpreis iſt auch auf 102 000 Mk. herabgedrückt worden. Nun be

ht die rage, ob es möglich iſt, daß die Stadt den Kauf tätigt, da
eine Anleihe aufnehmen muß. Und beſteht die Möglichkeit,

Betrieb wieder in Gang és bringen, damit eines Tages es nicht
doch e einer vollſtändigen Schließung kommt und die Bereitſchaft
der Stadt doch vergebens geweſen wäre? Sie hätte dann den
Ausfall an Stenern und wirt t durch Zinſen der Anleihe

Fragen, die gut überlegt ſein wollen, damit beiden Teilen geholfen
wird. Die Stadt vermehrt ihren Grundbeſitz und die Firma kann
wieder Leute einſtellen, wenn die Wirtſchaftskriſe beſſert. Wer
kann das aber vorausſagen? Projekte, aus dem Sägewerk eine
Turnhalle zu machen, können noch zurückgeſtellt werden; denn
das ſind Fragen, die jetzt nicht im Vordergrund ſtehen, womit nicht
gflee: ſein ſoll. daß Liebenwerda keine Turnhalle braucht. Mögen nun

e gewählten Vertreter nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen entſcheiden
zum Wohle der Stadt und der Allgemeinheit. Die Leidtragenden
werden nur die Mieter ſein, die einen höheren Mietzins entrichten
müſſen, damit das angelegte Kapital ſich verzinſt.

Bad Liebenwerda. Jn der letzten Schöffengerichtsſitzung wurde
gern den Mitinhaber der „NKZ.“ W. L. verhandelt. L. ſoll zu
nrecht h r bezogen haben, in der Zeit vom

1. Oktober 1931 bis rn 1932, trotzdem er einer h Tätig
keit nachgegangen iſt. Die r ergaben, daß L. ohne
Entgelt gearbeitet hat. Der rm will auch wyp gehört

daß L. Gehalt bekommen hat. Es erfolgte daraufhin Frei-
uch.

re Torgau
Jorgau (Staul
Polizeilich geſperrte Verſammlung
An Stelle des verhinderten Genoſſen von Harnack ſprach am

tag in einer öffentlichen Verſammlung der Landtagsabgeord-
nete öller (Halle). Lange vor Beginn mußte die von über
800 Perſonen beſuchte r polizeilich geſperrt werden.
In einem von ſtarken Beifall mehrmals unterbrochenen Referät
rechnete der Genoſſe Möller ſcharf mit dem volksverderbenden Na

en ab. Er ſchloß ſeine Ausführungen mit dem
Wunſche, einheitlich unter dem Banner der Eiſernen Front den
Sieg für die Sozialdemokratie am 31. Juli zu erringen. Trotzdem
ahlreiche Nazis anweſend waren, wagte keiner zu reden. Genoſſen ſchloß die Verſammlung mit begeiſtert aufgenommenen
reiheitsrufen. Der Spielmannszug des Reichsbanners umrahmte

mit Märſchen die Veranſtaltung.

Aus aſſer Weſt
Schmelztiegel Hawai

Eilande in der Kriſe.
Kaum ein Volk hat ſich in den letzten Jahrzehnten mit

ſo viel Energie und Anpaſſung an die wirtſchaftlichen Verhält
niſſe emporgearbeitet, wie das von Hawai. Von allen Be
ſitzungen der Vereinigten Staaten ſind dieſe Jnſeln 7
Sur und 13 kleinere Jnſfeln am wenigſten von der Welt
riſe betroffen; die Finanzen ſind in beſter Verfaſſung. Schon

lange vor der Beſetzung durch die Amerikaner hatten Japaner
und Chineſen ein Auge auf dieſen Archipel geworfen; viele
Amerikaner waren aus Kalifornien eingewandert und hatten
fo fortgepflanzt. Je nach ihrer Nationalität beſtürmten nun
ie zuge wanderten Bewohner ihre heimiſchen Regierungen,die Jrſeln zu annektieren, die Vereinigten Staaten ließen ſich

dies nicht zweimal ſagen, ſchickten 1898 thre Flotte nach Hawa:
und ließen das Jnſelreich in Beſitz nehmen.

Die Eingeborenen ſchloſſen angeſichts der vollendeten Tat-
ſache Frieden miteinander und bildeten ohne Rückſicht auf
Hautfarbe und ſonſtige Unterſchiede ihre eigene Regierung.
Aus dem Gemiſch von Ureinwohnern, Amerikanern, Ja-
panern, Chineſen, Koreanern, Negern, Portugieſen und Fili-
ine hat ſich eine neue Raſſengemeinſchaft entwickelt. Alle
ieſe Leute ſind loyale Amerikaner geworden, da es ihnen

unter ihrer neuen Herrſchaft nicht ſchlecht geht. Es gibt keinereligiöſen Streitigkeiten, das Chriſtentum der verſchiedenſten
Bekenntniſſe lebt friedlich neben dem Buddhismus, europäiſche

Tanzlokale ſtehen neben chineſiſchen Theatern und japaniſche
Kimonos vertragen ſich durchaus mit dem Baſtſchurz der Ur-
einwohner, der manchmal noch zu ſehen iſt, wenn die Leute
von Hawai' in Mondnächten ihre Reigen tanzen. Denn die

alten Ueberlieferungen ſind nicht vergeſſen,
auch wenn das Hauptintereſſe der Bevölkerung dem Zuckerrei s gehört. Jn den beſten Zeiten der Hroſpenity zahlte

s Jnſelreich ſoviel Einkommenſteuer wie 14 Bundesſtaaten
der Union zuſammen. Der Wohlſtand, begründet durch Zucker-,
Ananas und Bananenausfuhr, erlaubte einen gewaltigenAufſchwung von Hawai, wo es heute vorzüglich geleitete

Krankenhäuſer und Schulen, prächtige Theater und Funkhäuſergert Honolulu iſt eine der ſchönſten Städte der Welt. Es

ben auf den Inſeln 368 000 Einwohner, von denen 137 000
Japaner oder japaniſchen Urſprungs ſind. Sie betrachten ſich
aber als treue Amerikaner und bemühen ſich um die amerika-
niſche Staatsangehörigkeit ob dieſes Bekenntnis zum neuen
Vaterland aufrichtig gemeint iſt, wird erſt ein Ernſtfall lehren.
ſar apetitaniſchen Behörden ſind jedenfalls ſkeptiſch und haben
ür den

Fall eines Aufſtandes oder eines Krieges für Hawai be-
ſondere Vorſichtsmaßnahmen getroffen;

jeder Amerikaner würde in dieſem Fall in Schutzhaft genom-
men werden. Von der Urbevölkerung leben noch etwa 50 000
auf Hawai, wozu 38 000 Amerikaner, 63 900 Filipinos, 27 000
D7 ieſen, 6000 Koreaner und 27 000 Chineſen kommen.
Die Chineſen ſetzen ſich bei einer Raſſenvermiſchung mit den

heraus
Japanern immer durch; der Japaner verſchwindet.
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Die Nazis vernichten die Bauern
Was habt ihr vom Faschismus zu erwarten? Schaut nach Italien

Im faſchiſtiſchen Italien ſind die eleinen Landwirte Peroleiarier

geworden. Bevor Muſſolini an der Macht war, ruhte in Jlalien
der Kleinbeſitz auf feſter Grundlage, er war faſt ſchuldenfrei. Mit
dem Hochkommen des Faſchismus begann für die Bauern dieElendszeit. Eine Steuerwelle nach der anderen meiſt Jialien.

Im Jahre 1922, alſo vor dem Faſchismus, wo die Kaufkraft der Lira
ſogar noch elwas geringer als heule war, belrugen die Steuern
nicht garz 12 Milliarden Lire. 1931, nach neunjähriger gehherrſchaf., waren ſie auf äber 20 Milliarden Lire angewachſen. Von
dieſen 8 milliarden Mehrbelaſtung enkfielen 1,5 Milliarden auf die

Riederhaltung des Volkes, d. h. auf die faſchiſtiſche Siagatspolizei,
500 Millionen auf die ſogenannie „Gewerkſchafispolizei“ (bei nur
3 o00 000 Induſtriearbeilern!), 500 Millionen auf die Nationalmiliz
Gaſchiſtiſche „SA.“); die anderen Milliarden verſchlangen „Schauſtellungen“, Auslandspropaganda, Meherrüſtungen. Sie wurden von
Latifundienbeſitzern (Hochadel, Kirche, Faſchiſtenadel, Kriegsſchiebern

uſw.), die das Land nicht ſelbſt bewiriſchafien, ſondern an Groß
pächter zur Unkerverpachtung an Colonen (Kleinpächter) abgegeben,
und von der Großinduſtrie auf die wehrloſe Maſſe der Bauern und
Arbeiter abgewälzt.

Das faſchiſtiſche Dokument aus dem Jahre
1930, herausgegeben vom faſchiſtiſchen Großrat, dem leitenden
Organ des Regimes, verdient in Stein gehauen und
in allen Dörfern Europas aufgeſtellt zu werden.
Das Dokuüment ſtellt feſt, daß die Zahl der ehemaligen Klein
eigentümer und ehemaligen Kleinpächter ſtändig zunimmt, und
daß dieſe Tatſache zu einer beunruhigenden Vermehrung der Ar-
beitsloſen auf dem Lande führt“, und ſchließt damit, daß „die Fa
milien der ehemaligen Kleineigentümer zu Siedlungszwecken
verwendet und in diejenigen Gebiete Jtaliens, der Inſeln und Afrikas
gebracht werden ſollen, wo der Faſchismus das große Werk der
Meliorationen des unbebauten Bodens begonnen hat“. Es handelt

ſich hier um diejenigen Landesteile, wo die „Gottesgeißel“, die Ma
laria wütet.

„Wenn wir ſchon ſterben ſollen, dann lieber da, wo wir zu
Hauſe ſind“, ſagten die Bauern, die ihr Skückchen Land ver
loren haktten, und weigerten ſich, in die Gebiete des Todes

zu gehen. Die Auflehnung war ſo einmälig, daßi. Faſchiſten ihren Befehl nicht durchfähren
konnten.

Was die Koloniſation Afrikas betrifft, ſo liegt beim Völkerbund
in Genf eine Klage des „Komitees zur Verteidigung von Tripoli-
tanien“ vor, die man nicht ohne tiefes Entſetzen lieſt. 80 000
Araber, afrikaniſche Bauern, wurden von den Lände-
reien, die die Vorfahren inmitten der Sandwüſten im Laufe vieler
Jahrhunderte urbar gemacht hatten, ver jagt und die Ländereien
einigen kapitaliſtiſchen Großunternehmern Jta-
liens ausgeliefert. Zu dieſen Unternehmern gehören einige der
bekannteſten Faſchiſten bis zu den Spitzen der Regierung (Finanz-
miniſter Volpi uſw.).

Auch der mittlere Landbeſitz geht ſeinem Untergang
entgegen. Die offizielle Zeitung des Landwirtſchaftsminiſteriums
veröffentlicht eine Unterſuchung über die Landwirtſchaftsbetriebe in
den reichſten Provinzen Oberitaliens. Ein Gut hatte im Jahre
1925 Einnahmen in der Höhe von 220 000 Lire, und nach Abzug
der Laſten ergab ſich ein Reingewinn von 22 000 Lire jährlich. Das
gleiche Gut hatte 1930 um 100 000 Lire weniger Einnahmen, daher
einen Verluſt von rund 20 000 Lire. Dabei iſt zu erwähnen, daß
die Bilanz von 1930 eine Verringerung der Koſten in der Rubrik
n aufweiſt, die mehr als ein Drittel der Zahl von 1925
beträgt.

Alſo ſelbſt das Herabdrücken der Löhne der Aermften der Armen
kann die Faſchiſtenkriſe nicht mehr aufhalten. Der Faſchis-
mus kann den Bauern nicht helfen! Er ſſchwätzk

Stärkt die Gewerkſchaften
Arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands

Wir brauchen euch nicht mehr zu ſagen, wie bedeukungsvoll für eure und des deutſchen Volkes Zukunft die politiſche Entſcheidung
am 31. Juli iſt.Der Kampf um die Rechte und die Jnkerefſen der Arbeiterklaſſe iſt aber mit der Reichstagswahl nicht beendet. Er wird in ver

ſchärfter Form andauern und mit geſteigerter Kraft geführt werden müſſen. Dazu ſind mehr denn je ſtarke Organiſakionen wendig
Wollt ihr den Kampf um eure Zukunft beſtehen,
neue Gefahren abwehren,
die unter dem ſchweren Druck der Wiertiſchafiskrife verlorenen Stellungen zurückgewinnen,
dann ſtärkt die Gewerkſchaften!
Beankwortet die v gegen die verfaſſungsmäßige Ordnung und das der Rent r die Kräfte

Flae duder Heganiſafionen fär die
Jeder werbe
Berlin, den 21. Jüſi 1

Stunde zu. cher Leiſi ungsfähigkeit zu ſteigern. Er mo hege h fer neue Mitglieder für ſemen b e e
Der Bundesvorſtand und Bundesaueſchuß des aulgemeinen Deutſchen GewerkſchaſtsbundesWirtſchaſtliche Roldeidigeten

Zwiſchenbilanz
Weshalb wählen wir am 31. Juli ſozialdemokratiſch?

Seit dem 1. Juni regiert das Kabinet von Papen von
Schleicher, in dem die wirtſchaftspolitiſch entſcheidenden Miniſterien,

das Reichsernährungsminiſterium durch den Frei-
heern von Braun, den Verkrauensmann des Landbundes, und
das Reichswirtſchaftsminiſterium durch den früheren
Direktor des Chemietruſts, Profeſſor Warmbold, geleitet werden.

Was hat dieſe Regierung, die auf unparlamenkariſchem Wege,
getragen von der nakionaliſtiſchen Welle, ans Ruder gekommen iſt,
in ihrer bisherigen Regierungszeit zum Rutzen oder zum Schaden
für die deutſche Wirtſchaft getan

o hat zunächſt durch die brukale Kärzung der Unterſtätzungen
und Rentken in der Rokverordnung die innere deutſche Kauf
kraft, vor allem für die Maſſengäter des Rahrungsmiffel
bedarfs, weiter gedroſſelt.

Sie hat weiter die von der Regierung Brüning geplanle, vom

Reichskag beſchloffene Arbeitsbeſchaffungsanleihe,
durch die ein größeres Arbeitsbeſchaffungspragramm finanziert wer
den ſollte, begraben, ohne einen Erſatz dafür zu ſchaffen.

Auf dem Gebiet der Handelspolitik hat derminiſter ein großes Programm ver land wirtſchaft
lichen Schuhzollerhöhungen und der Abſperrung vom
Außenmarkt ohne Rückſicht auf die Auswirkungen für den deufſchen beſeiligen
Induſtrieexport aufgeſtellt. Aber man iſt nicht bei der programmati
ſchen Aufſtellung geblieben, man hat auch nicht nur die Vorarbeiten
für eine geplanke Margarineſteuner und für eine praktiſche
Durchführung eines Butktereinfuhrverbots be-
trieben, ſondern man hat vor allen Dingen auch einen wichtigen prak
kiſchen Schritt zur Verſchlechterung der deufſchen Induftriegusfuhr
getan durch die Kündigung des deukſch-ſchwediſchen

Zeugnis derHandels vertrages, die nach unverdächtigem
„Kölniſchen Zeitung „auf Befehl der Landwirtſchaft erfolgte.

Es wird alſo der Kurs auf höchſten Agrarproteklionismus ge
ſteuerl, Dadurch wird der ſtädtiſchen Bevölkerung die Lebenshaltung
verkeuert, es werden neue Hemmungen für die deukſche Ausfuhr an
Fertigwaren und damit für den Beſchäftigungsgrad der Induſtrie
hervorgerufen.

2773 aber nicht die Großlandwirkſchaft allein von der Regie
rung der Freiherren und Barone profiliert, haben auch die Schwer
induſtriellen ſchon ein Geſchenk bekommen. Die innere
Benzinausgleichsſteuer, die ſeinerzeit bei der aus finanz
politiſchen Gründen erfolgten Erhöhung des Benzinzolls eingefährt
rourde, iſt praktiſch beſeitigt worden. Sie iſt nur noch der Form
W aufrechterhalten worden. Das bedeutet
für die Produzenten von Benzol, die Schwerinduſtrie, und die
Produzenten von känſtlichem Benzin, den Chemie Truſft, ein Geſchenk h

W Madchen 48 Mit ten er Marke gen r

Begünſtigung der Großinkereſſen und e des Maſſen
verbrauchs ſind die Kennzeichen der bisherig riſchafts politiſchenRegierungshandlungen. Weit ſeree als Einzelmaßnahmen

zum Schaden der Gefamkwirtkſchaft wirken ſich aber die verſtärkten

Lähmungen der Wirkiſchaft und jeder neuen Unter
nehmungsluſt aus, die ausgegangen ſind von der verſchärfien
inneren AUnruhe, die das Kabinett Papen hervorgerufen hat.

Die Aufhebung des SA.-BVerbois, die Freigabe der neuen
Uniform haben in Deufſchland bürgerkriegsähnliche Erſcheinungen
hervorgerufen. Die Dikkakur mit Militärgewalt in Preußen hat im
Inland und im Ausland jeden Keim einer Feſtigung wirtſchaftlichen
Bertrauens erſtickt.

Infolgedeſſen hat ſich nicht einmal die jahreszeiklich bedingte Enl
laſtung am Arbeiksmarkt auswirken können, ſondern wir haben ſo
gar kroßz des ungeheuren der Arbeitsloſigkeit um Mitte
Juli bereiis wieder ſteigende Arbeitsloſenzahlen.

Unker der inneryoliliſchen Beunruhigung ſind auch alle pfycho
logiſch günſtigen Wirkungen, die eiwa von dem Einſchwenken der

erung von Papen in die erfüllungspolitiſche Linie in Laufanne
n ausgehen können.

Die Zwiſchenbilauz von acht Wochen Freiherrenſchaft ſpricht
auf wirtſchaftlichem Gebiet eine klare Sprache. Junker und Schwer
induſtrielle haben ein Julereſſe an der Aufrechterhaltung dieſer Re

rn We d neein Jnkereſſe daran, ſie durch die Abſtimmung vom 31. Juli zu

die Jntfexeſſenwiriſchaft der Junker und Truſtmagnaken

ſtellt die die Forderung auf Stärkung der
Mafſſenkaufkraft, Erweitkerung deer deukſchen
Abſahmsglichkeiten, Arbeitsbeſchaffung und Am-
ban der Wirkſchafk von der kapitaliſtiſchen Mißwirkſchaft zur
ſozialiſtiſchen Planwirtſchaft.

kaiur ſteht am 31. Juli die

politik der Wohlfahrt der Maſſen gegen die
Politik der Inktereſſentenhaufen.

Der Weg zum wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg
fährt äber die Selbſtbeſinnung des deutſchen Volkes, äber
den siegzder Liſte 1 Fritz Naphtali.

Lautſprecherwagen verboten!
Ein Erlaß des Miliärbefehlohabers

Her Militärbefehlshaber für GroßBerlin und die Provinz
Vrandenburg hat beſtimmt, daß auf Grund der Verordnung des
Reichspräfidenten vom 20. Juli 1932 die Propaganda mit
Lautſprecherwagen'verbotem iſt.

wie ſeine Parteigenofſen in Deutſchland vom „überkapitga-
liſtiſchen“, „ſtarken“ Stagt, behaupiet das Kapitalzu kontrollieren und damit die Intereſſen aller ſeiner
Bärger zu ſchäühzen, die Spekulgkionen zu unlerbinden und den
Gang der Produkkion und der Verteilung der

Produkte zu regeln.
In Wirklichkeit wurde der ganze Handel mit den wichtigſten
Landwirtſchaftsprodukten von rieſigen, durch die Lati
fundienbeſitzer zuſammen mit den internationalen
Großbanken aufgezogenen Truſts monopoliſiert (alſo Privat,
nicht Staatsmonopol). Das gilt für Weizen, Reis, Seidencocons,
für Vieh und Zucker. Die Truſts beherrſchen ſowohl den Außen-
als auch den Jnnenhandel und nehmen von den Verbrauchern z. V.
eine Zuckerſteuer in der Höhe von 2,66 Lire 59 Pfennig
pro Pfund. An der weiteren Preisverteuerung beteiligen ſich
nebſt den normalen Zwiſchenhändlern noch die politiſchen Profit-
macher.

Das Geld iſt in den Händen der Reichen kon-
zentriert, fehlt daher den Bauern faſt vollkommen.
Die Bauern ſchlagen wie in der alten Zeit ihre kärglichen Produkte
im Tauſchhandel los. Jn Süditalien wird z. B. ein Ferkel
gegen 20 Zitronen eingehandelt. Es gibt kein Land in Eu-
ropa, wo die Zahl der Konkurſe auf dem Lande ſo an-
ſteigt wie in Jtalien. Sie betrug im Jahre 1930 dreimalſo-
viel wie im Jahre 1923.

Die Auswirkung der faſchiſtiſchen Bauernbedrückung zeigt ſich
heute ſchon in erſchreckendem Maße. Sagte doch kürzlich ſelbſt der
faſchiſtiſche Finanzminiſter in der Kammer: „Man muß bei der
Feſtſetzung von neuen Steuern auf dem Lande vorſichtig vorgehen
In einigen Gebieten kann man ſchon von zwei Dritteln der Bauern
keinen Soldo mehr hereinbekommen, ohne die Gerichtsbehörden oder
die Polizei zu Hilfe zu rufen.“

Kindermörder
In Rybnik (Oſtoberſchleſien) wurde am Sonnabend der zum

Tode durch den Skrang verurteille Kindermörder Gawlitzek hin
gerichtel. Gawlitzek halte ein ſiebenjähriges Kind auf beſtialiſche Weiſe
ums Leben gebracht.

Florence Ziegfield t
Einer der bekannteſten Theaterunternehmer Amerikas, Florence

Ziegfield, iſt in Los Angeles geſtorben. Ziegfield iſt der Vater der
Revue. Die berühmten Ziegfield-Girls ließ er ſo ziemlich in allen
Ländern der Erde tanzen.

WahlGeſchichtliches
Es iſt ſchon alles dageweſen

Wer bei Verſammlungen einem Antrag zuſtimmt, der ſtreckt
Arm und Hand aus. So iſt das allgemein heute, ſo war es ſchon
immer. Deshalb heißt das griechiſche Wort für „erwählen“ ſo viel
wie Handausſtrecken. Bekannt iſt allerdings auch die moderne Deu
tung, die man der Geſte des Handäusſtreckens gibt, wenn man
heutzutage bei unſeren, das faſchiſtiſche Vorbild nachahmenden Nazis
ſieht: „So hoch liegt der Dreck in Jtalien!“

Im Laufe der Geſchichte wurde mit dem Anwachſen der Ge
meinden der Kreis der Wähler eingeengt. Zunächſt ſchloß man das
„niedere“ Volk, ſpäter auch einzelne größere Stände als Wahlberech-
tigte aus. Dadurch ging das Wahlrecht auf wenige Perſonen hohen
Standes über. Hierdurch wurde der Stimmenkauf begünſtigt; die
jenigen, die an der Wahl einer beſtimmten Perſon intereſſiert waren,
verteilten im Kreis der Wähler Geld oder Güter.

Auch das haben die Nazis gelernt. Sie verteilen allerdings in
erſter Linie hohle Verſprechungen, die ſie nie einzulöſen in der
Lage ſind. Oder mit einem Bild: ſie lügen und verſprechen das
Blaue vom Himmel herunter.
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Kultſtätten, die heute oft als „heidniſche Heiligtümer“ angeſehen
werden, ſind häufig alte Plätze, an denen ſich ſeit Urzeiten das Volk
zu Wahlen verſammelte. Da heutzutage die Nazis alle Plätze ihrer
Wahlpropaganda mit Hakenkreuzen nachdrücklichſt zu verunzieren
pflegen, dürfte ſpäteren Ausgräbern unſerer Gegenwart eine ſolche
Verwechſlung kaum unterlaufen. Sie wiſſen, daß hier Barbaren
gehauſt haben.

7

Stark beeinflußt wurde ein Wahl früher, wenn einer der Kan-
didaten einen großen Anhang unter den Bewaffneten hatte. Der ſo
begünſtigte Kandidat fand dann meiſtens einen Vorwand dafür, daß
ſich der bewaffnete Heerhaufe in der Nähe des Wahlortes aufhielt.
Heute gibt es natürlich keinerlei politiſche Mächte oder Bevölkerungs
gruppen, die ſich von der Exiſtenz einer legalen oder illegalen Armee
in ihren Wahlentſcheidungen beeinfluſſen laſſen

7

Es ſind uns nicht nur viele Nachrichten darüber überliefert,
welche Hilfsmittel bei Wahlen früher benutzt wurden. Jedenfalls
kannte man ſchon im erſten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung Wahl
urnen. Sie hingen in großen, raſch umkippbaren Geſtellen.; die
Loſe fielen durcheinandergewürfelt heraus. Jn der Republik Vene
dig gebrauchte man um das Jahr 1625 eine Zählmaſchine: man gab
damals kleine farbige, leicht zu ſortierende Kugeln ab; alle gleich
farbigen Kugeln wurden in dieſe Maſchine geworfen; in der Ma
ſchine lagen Bretter mit je 50 Vertiefungen. Mit einem Griff waren
alle Vertiefungen mit Kugeln gefüllt, mit einem zweiten Griff war
ein ſolches Zählbrett ausgeſchüttet. Man zählte die abgegebenen
Kugeln auf dieſe Weiſe fünfzig mal ſchneller als mit der Hand.

e

Die Grundzüge für die deutſche Kaiſerwahl wurden im Jahre
1356 in der ſogenannten „Goldenen Bulle“ feſtgelegt. An dieſes
Geſetz, das die Rechte und Pflichten des Kaiſers regelte, erinnert
noch heute in Nürnberg, wo die Bulle erlaſſen wurde, ein großes
Figurenwerk. Es ſteht mit der Uhr der Frauenkirche in Verbindung.
Alltäglich ziehen die Figuren der ſieben Kurfürſten (Wahſfürſten) an
der Figur des Kaiſers vorüber.

Je größer die Zahl der Wahlberechtigten wurde, um ſo größer
wurde der Aufwand, den man bei den Fürſtenwahlen trieb. Schließ
lich kam es ſo weit, daß man nach der Größe des Gefolges, nach den
Geſchenken und den geſpendeten Feſteſſen die jeweilige Wahlwürdig

en tazieri.
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Auguſt in Herne in Weſtfalen im Raymen einer großen
Veranſtaltung ſtattfinden.

Nunger unch Not
Gegen Terror ung Farentsmmus!

Gegen die Salzstewergoldaten!
Zelceuut euel eur kigeeuen Front

Freiheitsfahnen heraus

Jn el

Ab morgen, Dienstag, nur 3 Tage!

Das große Erleben
Werner Arauss i
VGOREK

noch einmal sehen
Auf vielfachen Wunsoh

des Publikums bringen wir
dieses grandioso Werk in

Nenaufführung
mit Rudolf Forster, Grete
Mosheim, Hans Rehmann.Regie: Gustav Uecicky.
Oan ein großes und int. Beiprogrann

UtarTheater, Alte Promenade

Anfang: 4.00 6.15 8.30 Uhr.
Jugendliche haben Zutritt.

Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen
Jugendgruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Bezirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
42--44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 88701.

a Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 4244, Hofgebände
2 Treppen, Fernruf 31080

Halle.
Frauenausſchuß der SPD. Die geplante

Mitgliederverſammlung findet anderer
Veranſtaltungen wegen nicht am Mon-
tag, ſondern am Donnerstag, dem
28. Juli, ſtatt.

Arbeiterwohlfahrt. Jeden Dienstag und
Freitag Heidewanderung. Treffpunkt
früh 8 Uhr am Hallmarkt und (für
den Norden) am Wettiner Platz. Eß
geräte mitbringen. Bei ſchlechtem
Wetter Rückkehr mit der Straßen
bahn.

SAJ. Geſamtgruppe. Montag: 369 Uhr
treffen ſich alle Genoſſen im Gewerk-
ſchaftshaus. Fanfarenchor trifft ſich um
dieſelbe Zeit dort. Dienstag: Um
19 Uhr treffen ſich der Fanfarenchor
und alle anderen SAJ. Mitglieder im
Volkspark. Mittwoch: Sporten auf
der Peißnitz. Donnerstag: Quartals-
verſammlung 20 Uhr im Heim. Zu
Veranſtaltungen der Eiſernen Front“
haben ſich ſämtliche Genoſſen zur Ver
fügung zu ſtellen.

Aus dem Bezirk.
Delitzſch. Dienstag, den 26. Juli, 2014

Uhr in der „Goldenen Kugel“: Mit-
gliederverſammlung der Eiſernen Front.
1. Vortrag: „Nazis und die Frauen“;
2. Wahlkampf.

Osmünde. Mittwoch, den 27. Juli,
20 Uhr im Lokal Moritz: Oeffentlichel
Einwohnerverſammlung. Referent: Ge
noſſe Streicher und Genoſſe Albert
Müller (Halle).

Benndorf-Bennewiz. Sonnabend, den
30. Juli, 20 Uhr im Lokal Schaaf:
Oeffentliche Einwohnerverſammlung.
Referent: Genoſſe Erich Müller (Halle).
Alle Genoſſen der Ortsgruppe müſſen
dieſe Verſammlung beſuchen.

Haben Sie 5chon geleren:

Werhatunsverraten?
Motto Heissa, wie die
Bonzen hiegen, wenn das
Dritte Reich wird siegen.
16 Seiten 10 Pfg.

Wißt Ihr das?
Was mit der demo-
Kkratisohen Repablik
bisher erreicht wurde
82 Seiten nur 15 Pfg.
Diese beiden Broschüren sind vor-
rätig in der

Volkshlatt- Buchhandlung
Halle a. S.. Große Märkerstraße 6.

Letzte Woche
Hreewalemödel

Lachen, Lachen!

Kopogramme

T

aller Art
man prrizwert

lundenberg
laiptirer Strafe I.

Wilhelm
Bauptworel

BRockwitz
empfiehlt ſeinen

Damen und

Friſeurmeiſter

Heute, Montag, 20 Uhr, im „Gold. Adler
Wadlranägebunn der Evernen Front

Redner: Jahn (Berlin), Mitglied des Reiohswirt-
sohaftsrates, auberd. sprechen Genossin L oops
(Hoalle) tür alio Frauen, Genosso Kiemm
(Halle) für die Kriegsbesohädigten u. Genosse
Hirsemann für die Arbeitsinvaliden.
Wählerinnen und Wähler erscheint in Massen,
holt Euoh Aufklärungl Die Kampfleitung.

Kreis PIersechurg
„Sturm gegen Hitlerharone“
ſah Folgende öffentliche Veranſtaltungen finden

engl. Dienstag, den 26. Juli, 20 Uhr im Ge

in den 26. Juli, 20
n 26. Juli, 20 Uhr im

J den N. Juli, 20 Uhr im Ge

den 27. Juli, 20 Uhr im Rats-

Kleinlehna: den 27. Juli, 20 Uhr im

a m

Park u „Schützellengesnedo Schlettau. Senner den 28. Juli, 20 Uhr im
„Weißen Schwan

v Leuna:. Donnerstag den 28. Juli, 20 Uhr im
r Merſ t 28. Juli, 20 Uhr imerſ 33 Ferbiag, den Uhr
r du n Juli, 20 Uhr im „Schwar-
reren virteters ingreltag, den 29. Juli, 20 Uhr im

ren Leute n. den 29. Juli, 20 Uhr in der
StadtErfolg Horburg: gehend den 30. Juli, 20 Uhr im

Ratskeller.
Mtanſtädt: Sonnobend, den 30. Juli, 20 Uhr im

Gaſthof BodinPaſſ. Sonnabend, den 30. Juli, 20 Uhr in
der „Stadt Halle“.

Redner ſind die Genoſſen: Stitz (Dürrenberg);
Dieke (Leuna); Walter (Leuna); Fiſcher (Merſe
burg)) Kämpf (Merſeburg); Kunze (GBerlin);
Saupe (Leipzèg); Tenhagen (Leuna); Fritz Dreſcher

Herren Salon (Halle).

s

IMCAXIIIIIIIE
Holt aus zum F Schlag! Steigert in der

Fatyn Woche den Kampf zum Sieg für die Frei-
ei

„Sturm gegen Bltlerharone!“

gangenrFeneg? Wraf Referent: Ge S
l ekretär Gen. Eich (Torgau).

rösgen. Referent: Paſtor Kötzſchke
Maehee i Langsbach. Referent: Genoſſe

See int in Maſſen in den Verſammlungen

7 ozialdemokraten!vnen
iſte I.

Bei Vergebung von

aller Art, von der einfeduiten
bis zur elegenfesten Ausführung,
berücksichligen Gewerkschaften, Ver-

eine, Behörden und Private die
HallescheDruckerei-Ges. m. h. H.

Halle a. S., Große Markerstrabe 6

gamtien Nachrichten

Geſtorben: Halle Karl Heſſe; PaulinePußze: Eliſe Grunert. Prettſtädt: ina Buſch.e Erna Reuter. Bitterfeld: Selma
Krüger eunga: Manfred Albrecht. Jhammer: Lina Zſchieſche. Weinber
Emilie Böhme. Meisberg: Evneſtine Schü

ällen wende Verantwoörtlich: für Politik

Brueksaehen

e un Provinz: Ernſt für FeialeSport: her; für denAbt. Waſſerſport, und Kommunalpolitik: a e r d d V leſeDeutſchen Fugendverbände as! Leipzig S. 3, Fichteſtraße 32. anxeigemient. e Lrterſraße i

wer O G R A P u F
LeipsigDienstag: 6.00: Funkgymngſtik. 620:

kon 8.15 bis 8.45: nfahrten da und dort.rt. rieWe v h e im Duche Rödertei. Ein der Wendei. Fahrt
iſch“. Referen obra). r 1 Hittauer Gebirge. Hainich und Hainleite.

c
Schiemangk. nt: atten achrichten er unn er e Zeit. 13.15: Unterhaltungskonzert. (Schallplatten.)

Pröſen: Lokal Le rent: Gewerkbſchafts de Haltung und Aufzucht Nutztauben. Dr.retär Genoſſe Wel itz). Frit Haepe, Münchenrada, ſpricht mit einem ErBiehla: Lokal u Du dieſendi Parteiſekre werbsloſenſiedler. 16.00: Erdbeben und ihre Er

tär Fränkel ſyrſchung. Regierungsvat Krümbach, Jena. 16.30:Bethau: er We seiche“. Referent: Lehrer Nachmittagskonzert. Anſchließend bis 18.00: Wetter
nfels). und Zeit. 18.10. Die Tragik des Pflegekindes.

weſter Lydia Ruehland, Deſſau. 18 30. Die Ur-
auffühvung „Parſifal“ am 26.. Juli 1882 in

e ert, e 9.00: Redenur Rei 5 w. 26.00: Teutſche Tänge. Das
infonieorche ter des Deutſchen Müſikerverbandes,

Hamburg. 20.45: Tagesfragen der y
21.00: cheinbar ein er Gu eReiſen von onathan Swift. 2140: us Ri

8 Bühnenweihe eſtſpiel erf a t

05 nd bis23.30: Kammermuſik. Das Meere Streits ett,

e 25Dienstag: 5.45: Wetter 6.00: Funkgymnaſtik.6.15: Srrer. Anſchließend: e 23 10.00:

12.00: tter. n
rialten

für jehermann, S
rufsromantik (ID). e i 15.30:
Wetter, Börſe. 15.40: Was man im ſchungel er
leben kann. Erich Müller-Bvedner. 16.00:
ſtunde. Bedeutende Frauenbücher der Dr.Haupt. 16.30: Nachmittagskonzert. 1730: gen
Bee iiente, in der Seltzeſhiste (ID):

ſuitenſtaat in Pavaguay. Dr. Lewin. 17.55:
Der Laie und das Klavier (IV): Die Söhne Bachs.
Prof. ubert. 18.15:. Das Liebesleben derSchmetterl inge. Prof. Hin 18.35:
kehr der gorrnntt (II). Trautvetter. 18.55:Wetter. Ab 19.00: Reden zur Reichstagswahl

20.00: Deutſche Tänze. 20.45- Aus her „DieDorfmuſikanten“. in Volksſtück mit Feſan
Spiel und Tanz in drei Aufzügen von u
Sohnrey. 22.15: Nachrichten. 22.40: Unterhal
tungskonzert.

s Kleine Anzeigen haben hier groben Erfolg

Waffen Waffen

di TRAGödit dEUTSGHRANDS

Sooben orschienoni Die scharfon Waffen im Kampf för dio Wahrheit
Zu haben in dor Voksbuchhandiung und bol den Partoikolportouron

49
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